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„Freideutfche Jugend"
,Am 11. und 12. Oktober vorigen Jahres hatte sich! eine

Reihe von Jugend -Verbänden , u. a. Deutscher Bund abstinenter
Studenten , Deutscher Vortruppbund deutscher Wanderer , Jung¬
wandervogel , Oesterreich,ischer Wandervogel , aus dem Hohen
Meißner bei Kassel zum „Ersten Freideutschen Jugendtag " ver¬
sammelt . Aus diesem Anlaß erschien eine Festschrift „Freideutsche
Jugend " (Tiedertchs in Jena ), in deren erstem Teile die einzelnen
Verbände ihre Ideen entwickeln, als deren gemeinsames Ziel ihnen
die Erarbeitung neuer Lebensformen zunächst für die deutsche
Jugend " vorschwebt. Ter zweite Teil mit der Aufschrift „Freundes¬
worte " enthält Beiträge von Professoren , Dichtern, Schriftstellern.
Wenn man manche dieser „Freundesworte " liest, kann man nur
die Jugend bedauern , die solche „Freunde " hat . Unter all den hier
angegebenen Zielen und Mitteln der Jugendpflege wird die Reli¬
gion fast vollständig ausgeschaltet, höchstens ist einige Male von
einem verschwomnienen Gotte die Rede. Nur Hans Delbrück
macht die Bemerkung:

„Ich möchte diese Betrachtungen nicht schließen, ohne ausdrücklich
darauf hinzuweiscn, daß das Letzte und Tiefste  über die Persönlich¬
keit und die Aufgaben unserer Zeit doch noch nicht-gesagt worden ist und
Nicht gesagt werden kann ohne die Heranziehung der Religion ."

Aber anstatt die Bedeutung der Religion nun energisch und
kraftvoll zu betonen , weist er nur hin auf einen Aufsatz von
Ferd . Jak . Schmidt in den Preußischen Jahrbüchern , die natür¬
lich nur wenigen zugänglich sind. Im übrigen spielt in diesen
„Freundesworten " die Religion bei der Jugend gar keine Rolle,
fa ihr Einfluß ist sogar unheilvoll . So schreibt Karl Picht:

„Das Mißtrauen gegen sich selbst, das Warten auf eine von außen
kommende Gnade, wie beides die christlichen Religionen großziehen, sind
die schlimmsten Schädlinge der Selbsterziehung."

Dagegen halte man das Selbstbekenntnis des größten
Apostels : „Durch die Gnade Gottes bin ich, was ich bin". Weis
Geistes Kind Karl Picht ist, kann man auch aus folgender Be¬
merkung ersehen:

„Tie .Eltern werden bemüht sein, zu korrigieren,; zu helfen, W
bessern, das aber ist für die Jugend das Unerträglichste. .Sie weiß
ja alles selbst, will ja alles allein können. Und unendlich wertvoll ist
gerade dieses selbständige Handeln. Mögen noch so viele falsche und un¬
zweckmäßige Handlungen Vorkommen, sie korrigieren sich an sich selbst,
das endlich errungene Resultat aber steigert das Selbstbewußtsein in hohem
Maße ." !

Hiernach haben es die Eltern nicht mehr schwer, sie über¬
lassen ihre Kinder einfach sich selbst und ihren Neigungen , sie
werden schon den rechten Weg finden , wenn sie auch erst durch
.Schaden klug werden . Es ist unglaublich , daß; ein „Jugendfreund"
so schreiben und denken kann . So viele besonnene Freunde der
Jugend beklagen das Schwinden der Autorität , die Großmanns¬
sucht der Jugend ', und sehen darin den Grund für so viel Elend
unserer heutigen Jugend . Und Herr Picht sieht biefeS selbständige
Handeln , das von einer Korrektur der Eltern , von ihrer helfenden
und bessernden Sorge nichts wissen will , für „unendlich wertvoll"
an . Den unheilvollen Einfluß der Religion hat auch Ludwig
Gurlitt  erkannt:

„Niemand hat ein moralisches Recht, von Kindern,; Jünglingen Und
Jungfrauen Glaubensbekenntnisse zu erzwingen,  die von
ihrem Wissen(!)' und Gewissen abgelehnt werden . . . Tie Jugend wird
noch besser erkennen, was ihr dienlich ist. Sie hat Lc$  schon selbst erkannt
Und gefunden. Ter neu erwachte Wandertrieb, das tiefe Versenken in die
heimatliche Natur , die Flucht vor den mit Bier- und Tabakdunst erfüllten
Gasthäusern, aber auch die Abkehr von dem falschen Pathos  kirch¬
licher Veranstaltungen sind schon schöpferische Taten auf dem Wege
völkischer Gesundung und Verjüngung."- v

Nach Leonard Nelson ist es ein Verkauf des Ge¬
wissens, „Lehren , deren Inhalt man nicht verstehen und deren
Wahrheit man noch viel weniger einsehen kann, zu bekennen".

Am meisten verhaßt ist die geoffcnbarte Religion , vor allem
natürlich die katholische, dem Prof , F . Io dl . Er schreibt:

„Damals (zurzeit Luthers) galt es, das Christentum aus einem
Werkzeug  der Hierarchie zu einem Reich inneren Lebens zu machen. . .
Das klassische Altertuni kann uns nicht mehr d i e Kultur sein, so wenig
wie das Christentum die Religion.sAuch ihr wollt noch Religion, aber
keine Religion, die sich dem Menschen aufdrängt als eine fremde, rätsel¬
hafte, Macht und vieles von dem, was als wissenschaftlichbegründete
Gewißheit in ihm lebt, erst niederwerfen und zerstören muß, um sich zu
behaupten und durchzusetzen."

Vielleicht würde F , Jodl doch in arge Verlegenheit kommen)
wenn er uns eine „wissenschaftlich begründete Gewißheit" nennen
sollte, die die Religion „niederwerfen muß, um sich zu behaupten ".
F - Jodl fordert dann die Jugend förmlich auf zum Kampfe gegen
die katholische Kirche:

„Ihr werdet den letzten und größten Befreiungskampf des deutschen
Volles ausfechten müssen, die Befreiung von der römischen GeisteSknecht-
ichast, die seit alter Zeit schwerer auf dem deutschen Volke lastet und
Srößere Opfer fordert, als irgendeine Fremdherrschaft, Was von euch
derlangt wird: Los vom alten Dogmcnglauben! Hin zum neuen Mensche
heitsglauben!"

Ja , Herr Jodl , mächtige Männer haben zum Kampfe gegen
„römische Geistesknechtschaft" aufgerufen und haben hinterher doch
^en Rückzug antreten müssen!

* Ein anderer tüchtiger Kämpe gegen die Religion , Robert
dvhlmann,  schreibt : daß „Klerikalismus und demagogische
Vvlksbearbeitung wetteifernd an der Zerstörung der sittlichen
Grundlagen unseres Volkstums arbeiten ".

Auch sonst sind in einzelnen Beiträgen Ideen vertreten , die
gefährliches Gift für unsere Jugend bedeuten. Herr Fidus ist in
seinem Beitrag begeistert für Nacktkultur, die freilich erst allmählich
eingeführt werden kann. Gertrud Prellwitz tritt für eine neue
Form der Ehe ein : „Wenn zum Beispiel die edlen, jungen Kräfte
der Quelle der Liebe nahen , da starrt ihnen etwas Todfremd-
Feindliches entgegen : die heutige Form der Ehe". Mit anderen!
Worten , das einzig Wahre ist die freie, schrankenlose Liebe.

Das sind „Freundesworte " an unsere Jugend . Erschrecklich
ist der große Haß gegen das Christentum , besonders gegen die
katholische Kirche, zu deren Bekämpfung ja öffentlich aufgefordert
wird . Wie beflagenswert sind die jungen Leute, die solche Gedanken
in sich aufnehmen , „sie zur Richtschnur ihres Lebens machen".
Angesichts solcher Worte erwächst uns die heilige Pflicht , unsere
katholische Jugendbewegung mit allen Mitteln immer weiter aus¬
zudehnen und zu fördern , damit unsere Jünglinge vor solchen ge¬
fährlichen „Freunden " bewahrt bleiben.

Deutsches Reich
Adolf «gröber

Tie „SüddeutschekonservativeKorresponden  z"
widmet dem Zentrumsparlamentarier Gröber  einen sympathi¬
schen Artikel, in dem es zum Schluß heißt:

„Man vergleiche Gröber  mit seinem Landsmann Payer
— mit Exzellenz v, Payer,  Daß Gröber in jeder Beziehung
der bedeutendere ist -— als geistige Potenz , als Redner , als poli¬
tisch Schaffender — bestreitet Niemand , Und doch hat es Gröber
heute kaum bis zum Landgerichtsdirektor gebracht : kein Orden
glänzt auf seiner Brust : nirgends ist er Aufsichtsrat.
Will man aber den politischen nnd gesellschaftlichenSiegeszug des
Herrn Payer verfolgen , dann muß mau von seinem Entwicklungs¬
gang aus dem einfachen Pedellenhause in Tübingen ansgehen,
um ihn im Glanze unzähliger Dekorationen , der Nobilitierung,
des Exzellenz-Herrn und des vielgesnchten Aufsichtsrats -Mit-
gliedes auf der Höhe der parlamentarischen und gesellschaftlichen
Leiter anzutreffen . Warum wir dies hervorheben ? Nicht nnr gegen
Exzellenz v. Payer etwas zu sagen — der aus der Masse un¬
angenehmer Temokraienhäuptlinge afe eine menschlich-symputhische
Persönlichkeit heraussticht — sondern um Geist blnd Entwick¬
lungstendenzen der heutigen Zeit zu charakteri¬
sieren.  Wer etwas werden will — einerlei ob Publizist , Parla¬
mentarier , Schriftsteller , Politiker , Künstler — muß in der Sphäre
des Liberalismus und der Demokratie stehen: dort schlägt das
Herz der Zeit , die im groben materialistischen Erfolg,  im
Genießen und in der Machtentfaltnng ihr „Endziel" erkennt . Es
ist dies auch ein Ideal ; man soll es nicht unterschätzen; es hat
uns Bewegung und wirtschaftliches Temperament gebracht. Aber
für diejenigen , die eine Entwicklung in minder robusten Aeußer-
lichtesten erstreben, wird die moderndemokratische Weltanschau¬
ung mit ihrem Goldton als Untergrund nicht genügen können.

Daß Gröber , der wahrhaft bedeutende Mann , bewußt auf
der Bahn einer ins Jnnerli  che reifenden aristokratischen Welt¬
anschauung mit ihrem Verzicht ans Reichtum, Glanz und Macht
vorwärts schnitt, das muß ihn allen jenen wert erscheinen lassen,
die die Phalanx der Einfachen, Treuen , Genügsamen, Religiösen,
Pflichtbewußten für notwendig halten , damit unser Volk nicht
in Macht-, Gold-, Geld- und Ersolgsgier erstickt und nicht um
seinen Seelenadel gebracht wird ."

Wassermann für Dethmaun -Hollweg
Nach! übereinstimmenden Blättermeldungen hat der Abg.

Bassermann auf dem Parteitage der württembergischen National¬
liberalen sein volles Einverständnis mit Herrn v, Bethmann-
Hollweg erllärt : er soll gesagt haben : „Herr v. Bethinann -Holl--
weg sei unter den gegebenen Umständen, nach Ansicht der natio¬
nalliberalen Partei , vielleicht der geeignetste Mann für das AmtI des Kanzlers,wenn er auch nicht ein Mann nach dem Herzender Konservativen sei. Seine gesamte Politik bewege sich viel-

j mehr in der Richtlinie der nationalliberalen Forderungen, " Wenn
der Reichskanzler solch ein Mann ist, dann haben die National-
liberalen allerdings keine Ursache, mit ihm unzufrieden zu sein.

Katholischer Gottesdienst in Königslutter
Laut Reskript des Braunschweigischen Staatsministeriums

vom 6. Januar ist die Haltung von regelmäßigem Gottesd -mst
in Königslutter , welche zunächst nur für die Monate März bis
Oktober zugelässen war , auf den vom Bischof von Hstocsheim
am 24. Oktober 1913 gestellten Antrag nunmehr für das ganze
Jahr  höchsten Orts genehmigt worden , — So erfreulich diese
Nachricht an sich ist, so kann man sich dabei doch des Eindrucks
nicht erwehren , daß sie die peinlichen Empfindungen , welche das
Verbot des  W e ihn achts  g o t te  s die  n sie s ausgelöst hat,
nicht wieder verwischen kann. Das Gesuch  lag schon seit 24.
Oktober vor . Konnte es in deckzw e i Monaten  bis Weihnachten
nicht erledigt werden ? Statt der zu erwartenden Genehmigung
erfolgte aber das Verbot.  Und muß nicht, wie auch die natio¬
nalliberale „Rheim-Wests. Ztg," unerkannt hat, eine Gesetz¬
gebung beseitigt  werden , die ein so Ich es Verbot  über¬
haupt möglich gemacht hat?

Der gefährdete KranKenKaffensriede
Ucber die Abfindung der in manchen Städten an den Kassen

noch angestellten sogenannten dienstwilligen Aerzte ist es zu neuen
Differenzen gekommen, die die Einigung zwischen den Aerzren und
Krankenkassen in Frage stellt. Tie Vertrauensmänner , der Beirat
und der Vorstand des Leipziger Aerzteverbandes und der Geschästs-
ausschnß des Deutschen Aerztevereinsbundes waren deshalb am
Sonntag abermals zu einer Sitzung zusammengetreten , in der
einstimmig folgender Beschluß gefaßt wurde : Nachdem die deut¬
sche Aerzteschaft unverzüglich und restlos dem Abkommen vom
23. Dezember 1913 gefolgt ist, haben die am 11. Januar 1914
in Leipzig versammelten Vertrauensmänner nebst Vorstand , Anf-
sichtsrat nnd Beirat des Leipziger Verbandes mit großem Be¬
fremden davon Kenntnis nehmen müssen, daß bisher die Be¬
endigung des Kriegszustandes  durch alsbaldige Entbin¬
dung der ärztlichen Nothelfer von ihren Kassenarztverträgen gemäß
Paragraph 11 des Abkommens in mehreren Orten , z. B. in
Braunschweig, Breslau und Elbing noch nicht erfolgt ist.

Sie erachten die Durchführung des Paragraphen 11 als eine un¬
bedingte Voraussetzung für den Fortbestand des Abkommens und
sind der Ansicht, daß , wenn sie nicht schleunigst erfolgt , die Giltig¬
keit aller bisher aufgrund des Abkommens abgeschlossenen Ver¬
träge in -Zweifel gestellt ist und ein wichtiger Grund zu ihrer
alsbaldigen Auflösung vorliegt . Die Vertranensmännerverscnnm-
lung würde es aufs tiefste bedauern , wenn die Aerzte dadurch
zur Wiederaufnahme des Kampfes gezwungen würden.

Die freisprechenden Urteils
Die „Zentrums -Parlaments -Korrespondenz" schreibt:
„Es iväre viel wert gewesen, wenn man jetzt unter die zwei

letzten Monate einen Strich hätte ziehen und feststellen können,
daß über den Fall Zabern die Bücher mit gutem Gewissen ge¬
schlossen werden können. Leider kaim über den Fall Zabern noch
kerne befriedigende Bilanz  gemacht werden und fast
will es scheinen, als ob die recht behielten , die gleich nach
den stürmischen Dezemberdebatten im Reichstage prophezeiten,
daß der Fall Zabern erst die Ouvertüre zu ernsten politischen
Verwicklungen wäre . Mit den drei Freisprüchen , die am Sonn¬
abend in Straßbnrg verkündet worden sind, kann man sich im
Wolke nicht befreunden nnd es will ihm nicht einleuchten, daß dem
verletzten Ehrgefühl und Rechtsempfinden nnd auch dem Gesetz
jetzt Genugtuung gegeben sei, obwohl es inzwischen gelernt hat,
das Vorgehen des Zaberner Militärs milder und auch ge¬
rechter  zu beurteilen . Aber kein Geringerer als der Reichs¬
kanzler selbst hat itu Reichstag! mehr als einmal mit Nachdruck
erklärt , daß „von einem gewissen Zeitpunkt ab die militärischen
Maßnahmen eine Ueberschreitung der gesetzlichen Schranken be¬
deuten ". Die Kabinettsorder aus der Zeit des absolutistischen
Regiments , von der bislang kein-Laie etwas wußte nnd die selbst
von den Rechtsgelehrten als längst verfallen angesehen wurde , soll
jetzt dem Vorgehen des Obersten v, Reuter den gesetzlichen und
rechtlichen Rückhalt bieten . Es liegt auf der Hand, daß derartige
mysteriöse militärische Bestimninngen , deren vielleicht noch mehr
existieren, eine große Rechtsunsicheryest Hervorrufen müssen und
sehr leicht zu denselben Konflikten auch -anderswo führen können,
wie Zabern sie erlebt hat . Niemand wird behaupten können,
daß durch die Straßburger UrteilSsprüchc ausreichende Ursache
zur allgemeinen Beruhigung und zur Einstellung jeder Erörterung
über die Zaberner Zwischenfälle gegeben worden sei. Erfreut sind
jetzt nnr jene Kreise, die sich von Anfang un auf den «Stand¬
punkt stellten, daß cs sich im Falle Zabern nur um einen Schutz
des Rocks' des Königs und um die Wahrung der militärischen
Autorität handle und die am liebsten in ganz, Deutschland das
militärische Regime , wie es in Zabern so viel böses Blut gemacht
hat , eingeführt sähen.

Den Ausgang des Prozesses bedauern aber alle jene, denen
es wahrhaftig nicht um eine Schmälerung militärischer Rechte
und auch n.rcht um die Bestrafung einiger Offiziere zu tun war,
sondern um die Beruhigung des in seinem Rechtsempfinden ver¬
letzten Volkes und um den Schutz verfassungsmäßiger Rechte und
der wahren Autorität . Weil dieser Zweck nicht erreicht worden
ist, wenigstens nicht in dem Umfange, wie es geboten war , darunc
wird Zabern noch seine unangenehmen Folgen haben, die das
Ende vielleicht weit schlimmer werden lassen, als es der Anfang
war . Schon jetzt darf man als sicher annehmen , daß der Reichs¬
tag sich erneut mit der Zaberner Geschichte befassen wird nnd
schon liegen Meldungen vor , die von neuen Zaberninter -
pellationen  der fortschrittlichen und wahrscheinlich auch der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion berichten. Zabern ivird
aber nicht nur bei diesem direkten Anlaß in die Verhandlungen!
des Reichstags Hineinspielen : es besteht die Gefahr , daß Zabern in
unserer inneren Politik zu einem Schlagwort  und zu einem
Schlachtruf  wird . Die alldeutschen und konservativen Kreise
haben sich in der Beurteilung der Zaberner Zwischenfälle und
ihrer Folgen derart verrannt , daß man nur mit Mühe sich zu
der Hoffnung zwingen kann, daß sie sich ans friedlichem Wege
zic den andersdenkenden Parteien zurückfinden werden. Die Vor¬
gänge der jüngsten Zeit lassen erkennen, daß die Konservativen
gewillt sind, die Stellung der Mehrheitsparteien des Reichstags
zu Zabern als einen Auswuchs nnd bedrohlichen Fortschritt der
Demokratie zu betrachten und zu verurteilen und dieselbe zum
Anlaß zu nehmen , um, wenn 's nottnt mit Gewalt , den Gang
der Entwicklung zu hemmen. Man weiß, wie leicht der Konflikt
da ist , wenn man ihn sucht, zumal wenn die polflische Atmosphäre
derartig stark geladen ist, daß jeden Augenblick mit Blitzstrahl
gerechnet werden inuß . Der Preußenantrag im Herrenhause be¬
leuchtet die politische Situation und zeigt, wie verschlungen und
mannigfach der Weg sein kann, der zum Konskikt und zur poli¬
tischen Krisis führt,"

Zu dem Reuter -Prozeß bemerkt die „Schics. Volksztg." :
„Wir haben von Anfang au keinen Zweifel darüber gelassen,

daß der bedauerliche Zwiespalt zwischen Militär - und Zivilbehörden!
in Elsaß -Lothringen für uns eine der unerfreulichsten Erscheinungen
aus den letzten Dezennien ist. So etwas hätte man in Deutsch¬
land für unmöglich gehalten , wenn nicht jetzt alles schwarz auf iveiß
vor uns läge . Wir wollen , wenn wir noch eininal znrnckschancn,
weder nach rechts noch nach links Borwürfe machen, da bekannt¬
lich sich alles nachher viel besser macht. Man hat eben nicht ge¬
ahnt , daß ans derartigen Kleinigkeiten Staats¬
aktionen  von dieser gewaltigen Wirkung entstehen würden und
entstehen könnten. Wir sind cutd): die letzten, die an diesem ganzen
Vorkommnis die Schuld nur dem Militär znschrciben. Wenn
diese Auffassung infolge der damals vorliegenden Berichte früher
bei uns zum Ausdruck gekommen sein sollte, so stehen wir nicht an,
das ausdrücklich richtigznstellen. Das Militär trägt gewiß Schuld,
vielleicht auch den größten Teil , aber auch aus der Seite des
Zivils sind viele Fehler gemacht worden . Wenn der Kreisdirektor
bei dem Diner in Straßbnrg Depeschen über Unruhen aus Zabern
erhält , wenn er die Rückkehr für nötig hält , wenn ihm hierzu
vom Eisenbahndirektionspräsidenten ein Sonderzug angebvteü
wird , und wenn dann der .Herr Unterstaatssekretär Mandel ihn
beruhigt und zurückhält, so sind das Zustände, die einfach jeder
Beschreibung spotten . Ans den verschiedenen Zeugenaussagen scheint
uns auch hervorzugehen , daß seitens der Exekntivorgane der Zivil¬
verwaltung dem Zaberner Janhagel nicht mit der nötigen Schärfe
entgegengetreten worden ist, so daß tatsächlich der Oberst vp»
Reuter sich zu seinem Vorgehen berechtigt glauben konnte.

Oberst von Reuter , ist freigcsprochen worden . Moralisch 'war
er für viele im Laufe der Prozcßverhandlungen ein anderer ge¬
worden , wie vorher . Man mag mit seinem Vorgehen einver¬
standen sein oder nicht, das eine muß man ihm lassen, daß er
ein ehrlicher, überzeugter Soldat ist, daß er, vielleicht aufgrund
falscher Voraussetzungen , konseguent v-orgegangen ist, und sym¬
pathisch! berührt es, daß er stets ini Laufe des ganzen Verfahrens'
die Verantwortung auf sich selbst übernahm und von allen seinen
Untergebenen abzuwäkzen suchte. Wir sind durchaus nicht da¬
mit einverstanden , was er getan hat, aber nichtsdestoweniger
müssen wir ihn als Soldat anerkennen . Er war auf alle Fälle
überzeugt davon , daß er recht handele bei der Verhängung des
Belagerungszustandes,"
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Oberst v. Reuter und die gaberner Post
Me Kaiserliche Oberpostdirektion in Straßbürg hat den Oberst

v. Reuter  ersucht , ihr diejenigen Beweise zugänglich zu machen,
die der Oberst für Verletzungen des Postgeheimnisses
durch Postbeamte in Zabern hat . Oberst p. Reuter hat daraufhin
der Oberpostdirektion 14 Einzelfälle  benannt , in denen ihm
nach seinen späteren Feststellungen zustimmende Kundgebungen
für sein Vorgehen nicht zugestellt worden sein sollen. Insgesamt
soll Oberst v. Reuter während der letzten zwei Wochen 1052 Karten
und Briefe beleidigenden und unflätigen Inhalts erhalten haben.
Dazu meldet jetzt das offiziöse Telegraphenburo:

„Rach Zeitungsnachrichten hat der Oberst v. Reuter in den
Verhandlungen vor dem Kriegsgericht ausgesagt , daß die PosU
behörde in Zabern Karten mit beleidigenden Angaben an Offiziere
unbeanstandet bestellt habe, während Karten , in denen das Ver¬
halten der Offiziere gelobt wurde , zurückbehalten worden seien.
Oberst v. Reuter hat einem Vertreter der Postverwaltung gegen¬
über erklärt , daß er eine so schwere Beschuldigung  gegen
das Postamt in Zabern nicht habe aussprechen wollen , seine
vor Gericht gemachte Anssage sei entstellt wiedergegeben worden;
es seien aber in Wirklichkeit Unregelmäßigkeiten  bei der
Bestellung der fraglichen Sendungen vorgekommen. Tie Vonseiten
der Post eingeleitete Untersuchung  hat ergeben, daß bei der
nach vielen Hunderten  zählenden Menge der in Zabern für
einzelne Offiziere eingegangenen Schmähkarten tatsächlich einzelne
Sendungen mit erkennbar beleidigenden Angaben in der Hast des
Betriebsdienstes der Aufmerksamkeit des Personals entgangen sind.
Diese Fälle sind aber im Hinblick darauf , daß viele Hunderte von
Schmähkarten in Zabern als unzulässig erkannt und zurückge¬
sandt worden sind, als vereinzelte zu betrachten . Won den eben¬
falls 'zahlreich eingegangenen Zustimmungskärten usw. sind nur
zwei vom Personal wegen Zweifel über die Zulässigkeit eines
darin enthaltenen Ausdrucks zunächst beanständet worden . Beide
Karten sind aber auf Anordnung des Postamts den Empfängern
ausgehändigt  worden , und zwar ghne jede Verspätung , die
zweite auf dem nächsten Bestellgange .^

Hiernach sind die Anschuldigungen gegen die Zäberner Post-
perwaltung mindestens bedeutend übertrieben . ' J

Kirchsnsonntag in Berlin
' Berlin,  12 . Jan . Am gestrigen Sonntäst waren die

Gotteshäuser Groß - Berlins überfüllt.  Der Kampf
gegen die Kirche hatte einen Kampf für die Kirche ausgelöst . Um
den Gemeindemitgliedern außerhalb des gewohnten gottesdienst¬
lichen Rahmens die Not der Kirche darzulegen , ward ein allge¬
meiner Kirchenfonntag  veranstaltet . Tie ebenfalls am
gestrigen Tage Unberufenen 16 Kirchenans ' trittsver-
sammlungen  unterschieden sich dadurch von den bisherigen,
daß die liberalen Geistlichen zur Teilnahme an der Diskussion,
ringeladen und zum teil dieser Einladung gefolgt wären . / <

Der Nachlaß Bebels
Die Erben Bebels haben, wie aus Zürich! gedrahtet wird,

bei den Schweizer Behörden die, Nachlaßsteuer auf das von Bebel
hinterlässene Vermögen gezählt'. Die Nachlassenschaft belief sich
auf genau IMillionMark . 30000Mark  hätte der Führer
der deutschen Sozialdemokraten der sozialistischenPartei vermacht.
Damit tyabett sich!die wiederholten Behauptungen des „Vorwärts ",
der noch>kürzlich den Bebelschen Nachlaß, nur auf ein Drittel der
oben fcstgestellten Summe bezifferte , als unwahr erwiesen. Daß
Bebel seiner Partei nur ganze 30000 Mark Unterlassen hat,
spricht wohl dafür , daß auch bei den Sozialdemokraten der
Familiensinn nicht ganz unentwickelt ist. > ,\ ■■

Kleine politische Nachrichten
— Im Abgeordneten Hause  haben die frcikonser-

vätiven Mgeordneten Dr . Arendt und Gen . folgende Interpellation
eingebracht : Zu welchen Ergebnissen hat die in der Verhand¬
lung vom 12.—13. Dezember 1912 angekündigte Untersuchung
darüber geführt , welche Gebiete kommunaler Aufgaben  in
den Gemeinden hauptsächlich zur Steigerung der SelaftunöS 'mtter-
schiede mitgewirkt haben und in welcher Weise ein Ausgleich herbei¬
geführt werden kann ? — Die Fortschrittliche Volkspartei h!at
ihren Jnitiativ -Gesetzentwurf ans Einführung der geheimen M-
ftimmung bei den Gemeindewahlen wieder eingebracht.

— EinePostkonferenz  mit den Vertretern von Handel,
Industrie , Landwirtschaft und Handwerk wird vom Staatssekretär
Kraetke am 17. Januar abgehalten werden. Als Beratnngsgegeu-
stände bezeichnet der Staatssekretär folgende : Postkreditbriefe,
Wünsche für den Weltpostkongreß in Madrid , Mitteilungen ans dem
Gebiete der FunkentelegrapUe , Mitteilungen auf dem Gebiete der
Kabeltelegraphie.

— Neue Prod nktionserheb ungen im Reich  be¬
finden sich im Reichsamt des Innern in Vorbereitung . Sie sollen
veranstaltet werden für die Kleinindnstrie , die Herstellung von
Oel aus Früchten und Sämereien , die Konservenindnstrie und die
Herstellung von Möbeln Und Artikeln der Bautischlerei . Auch
schweben nach Berliner Blättern Erörterungen über die Einleitung
von Prodnktion 'serheb'ungen in einzelnen Zweigen der Glas - und
Tonwarenjudustzrie. a • - >

Ausland
Der Streikt in Südafrika -

Kapstadt,  12 . Jan . Heute nachmittag fand eine Massen¬
versammlung der Eisenbahner  statt , um zu entscheiden, ob
gestreikt  werden soll. Mehrere tausend Personen waren an¬
wesend, aber nur 2000 davon waren Eisenbahner . Tie Redner der
Eisenbahner mit einer Ausnahme sprachen sich gegen  den Streik
aus . Der Vizepräsident der Eisenbahnergewerkschaft erklärte , die
Arbeiter der Käpkolonie glaubten an eine konstitutloüellc Methode
Der Sekretär der Eisenbahnergewerkschaft sagte, die Streikenden
seren bereits hoffnungslos geschlagen, und fügte hinzu, die Ar¬
beiter sollten an ihre Frauen und Kinder denken. Die Versammlung
verlief , soweit die Eisenbahner in Betracht kommen, ruhig und
in Ordnung . Nachdem die Versammlung der Eisenbahner für ge¬
schlossen erklärt worden war , wurde eine allgemeine Arbeiter-
Versammlung abgehalten . Mehrere Redner sprachen sich hier fürden Streik  aus.

Pretoria,  11 . Jan . Eine Massenversammlung der Ar¬
beiter aus dem Baugewerbe  und aus anderen Gewerben
nahm einstimmig eine Resolution zugunsten des allgemeinen
Streiks  an . Die Versammlung verlief in Ordnung.

Bloemfontein,  11 . Jan . Aus Ferreira wird gemeldet
daß versucht worden ist, die Eiscnbahnstrecke in die Luft zu
sprengen.  An einer Stelle haben die Streikenden einen Güter-
zng aufgehalten und das Feuer aus der Maschine entfernt Die
Burgherkommandos konzentrieren sich mit großer Schnelligkeit
Man glaubt , daß am Dienstag alle Brücken auf der ganzen Linie
geschützt sein werden.

Kapstadt,  12 . Jan . Der sozialistische Agitator Härrison
ist heute nachmittag verhaftet worden , weil er in einer Versamm¬
lung zu Salt River die Eisenbahner aufforderte , die Züae in
die Luft zu sprengen.

Von der Balkanhalbinfel
Albanien und die Türkei

Konstantinopel,  12 . Jan . Nach den Meldungen äus
Valona sucht das unter Vorsitz eines holländischen Offiziers
tagende Kriegsgericht  Klarheit über den Putschversuch
in Mbanien zu bringen . Die dortige Bevölkerung scheint, wenig¬
stens zumteil , mit den Gefangenen zu sympathisieren . Es wur¬
den schon zweimal Versuche zu ihrer Befreiung unternommen
Sehr bemerkt werden die Besuche, die neuerdings der frühere
Kriegsminister Jzzet Pascha dein hiesigen österreichisch-ungarischen
und dem italienischen Botschafter abstattete . Aus der Umgebung
Jzzets verlautet , daß dieser an keiner Aktion ohne das vorherige

Einverständnis dieser beiden Staaten siich beteiligen würde . Man
schließt hieraus , daß seine Freunde die Kandidatur Jzzets
für den albanischen Thron durchaus nf cht fü r a b g e t a n ansshon.

Die bulgarische Kabinettskrise
Sofia,  12 . Jan . Die „Agence Bulgare " meldet , die im

Auslande verbreiteten Gerüchte, daß die Regierung beschlossen
habe, die Sobranje aufznlösen,  seien verfrüht.  Der
Ministerpräsident erklärt , man habe noch nicht alle Mittel er¬
schöpft, die gegenwärtige Kammer arbeitsfähig zu machen.

Die Antwort der Dreibundmächte
Sofia,  12 . Jan . Wie das Renter 'sche Büro erfährt , er¬

hielten die Botschafter der Dreibundmächte  in London jetzt
sämtlich ins einzelne gehende Instruktionen über die Antwort
aus die britische Note.  Man nimmt an , daß der endgiltige
Entwurf der Antworten rechtzeitig fertiggestellt werden wird, um
morgen dem Auswärtigen Amt überreicht werden zu können.

Italien und die Inselfrage
Rom,  12 . Jan . Auf die Meldung eines Wiener Blattes,

England  verlange die sofortige Räumung der Inseln
durch Italien,  erklärt die „Tribun a", wenn ein solches An¬
sinnen wider Erwarten erfolgen sollte, würde es keine andere
Wirkung haben , als die Freundschaft beider Regierungen Und
Völker aufs empfindlichste zu stören . Praktisch würde Italien , ge¬
stutzt ans seine Verbündeten , ein unwiderrufliches !Nein  entgegen¬
setzen. Bis jetzt liegt jedoch kein Anzeichen vor , daß der Stand¬
punkt der Triple -Entente von dem Italiens verschieden sei.

*
Valona,  12 . Jan . In den letzten Tagen kam es bei

^olis , sechs Stunden von Elbasson entfernt , zwischen Anhängern
Eft ad Paschas und ihnen entgegengesandten Gendarmerieabtei-
lungcn zu Scharmützeln,  die auch heute noch fortdauern.

Kirchliches
Rom,  12 . Jan . Der Papst hat den Kard 'in alsta ats-

sekretär Merry delVal zum Erzpr i est e r der Peters¬
kirche  und zum Präfekten der Kongregation der Kirchcnfabrik
Sankt Peter anstelle des verstorbenen Kardinals Rampolla ernannt.

Aus aller Welt
Schnellere Bahnverbindung mit Berlin

Vom 1. Mai ab wird man von Frankfurt nach Berlin
und umgekehrt in den schnellsten Zügen nur etioas über 63/k
Stunden fahren , weil durch Fertigstellung des Tunnels bei Elm
der Weg gekürzt wird . Es handelt sich dabei zunächst nur um
den Vormittagszug Wiesbaden -Frankfurt -Berlin und den Gegen¬
zug, der 2,15 Uhr mittags in Berlin abgeht . Er kommt jetzt
9,23 Uhr, in Zukunft schon 9,07 Uhr abends in Frankfurt an
Endpunkt des Zuges ist Wiesbaden . Nun hat man , uni einen direkten
Anschluß an den Berliner Zug in das Saargebict , nach Lothringen
und Paris zu schaffen, den bisher um 8,35 Uhr abends von
Frankfurt abgehenden Schnellzug über Mainz -Gau-Algesheim-
Saarbrücken -Metz-Paris ans 9,15 Uhr verschoben, sodaß eine neue
direkte Verbindung Berlin -Franksnrt -Päris geschaffen ist. Ter
Zug kommt trotz der späteren Abfahrtszeit genau wie jetzt in
Paris an , nämlich um 8,25 Uhr vormittags.

Benediklinermönche als Erfinder
Bcuron,  10 .Jan . Die Benediktinermönche in Beuron

haben ein photographisches Verfahren entdeckt, mittels dessen der
Originaltext der Pergamentblätter , ans denen die ursprüngliche
Schrift ausgelöscht worden ist, um nochmals beschrieben werden
zu können, wieder lesbar gemacht werden kann. Diese Möglichkeit
bietet für die Textforschung ein Ereignis von großer Tragweite.
Von Interesse ist, daß ein Blatt aus dem 8. Jahrhundert , das
sich in der berühmten Stiftsbibliothek St . Gallen befindet, lesbar
gemgcht wurde, dessen Urtext aii§' dem 5. Jahrhundert stammt.

Die Regierung und die Wandervögel
Eine Umfrage über die „Wandervögel " und ähnliche Be¬

strebungen wird gegenwärtig durch eine Verfügung des Ministers
der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten bei den höheren
Lehranstalten veranstaltet . Tie Ergebnisse der Umfrage sollen
zu einer eventuellen Stellungnahme der Regierung die nötigen
Unterlagen liefern.

*
Abenheim (Rheinhessen ), 11. Jan . In der Nacht zum

Sonntag wurde unsere Kirche der Schauplatz eines frechen Kirchen-
ranbs . Zwei Diebe erbrachen das Portal der Kirche und niachten
sich ans Werk, das Tabernakel auszuplündern . Eine wertvolle
Monstranz mit dem Allerheiligsten siel ihnen in die Hände. Als¬
dann öffneten sie den Ciborienkelch, der noch im Tabernakel stand,
zerstreuten die Hostien ans dem Boden der Kirche. Die Diebe
eilten dann in der Richtung nach Worms davon . Noch ehe sie
das Dorf verließen , öffneten die Kirchenräuber die Monstranz
und brachen die Lnnula mit dem Sanktissimnm heraus . Dann
wickelten sie die Hostie in Papier ein und ließen sie ans einem
Acker am Ausgange des Ortes nach Worms hin liegen . Am Sonn¬
tag wurde die Hostie dort von zwei Mädchen gefunden. An¬
wohner der Wormser Chaussee wollen nachts zwischen 2 und
3 Uhr zwei Männer vorbeilaufen gehört haben . Erst gegen 6.30
Uhr morgens wurde die Tat von dem Küster beim Betreten der
Kirche entdeckt. Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

Koblenz,  12 . Jan . Im Sommer v. Js . hatte die Frau
des Lehrers Pertzborn in Franken bei Sftrzig drei ihrer Kinder
in einer Badewanne und ein viertes , das jüngste, in einem Eimer
ertränkt . Jetzt ist das Verfahren gegen sie endgültig eingestellt
worden , da angenommen wird , daß sie in völliger Geistesstörung
gehandelt hat.

Asch affen bürg,  12 . Jan . Erschossen aufgefunden Wur¬
den heute früh 9 Uhr ans einer Bank in der Fasanerie der ledige
Peter Vinzenz Becker und seine Geliebte Sabine Schirmer aus
Großostheim . Anscheinend hat Becker zuerst seine Geliebte und
dann sich selbst erschossen.

Schlüchtern,  11 . Jan . Eine nachahmenswerte Bitte richtet
der hiesige Landrat an die 'Kreisinsassen . Diese sollen das Füllen
von Bäumen und das Beseitigen lebender Hecken und Sträucher,
soweit es irgend möglich ist, ganz unterlassen , um dem Heimat¬
bilde das ihm eigenartige Gepräge nicht zu nehmen . Durchweg
geschieht das Beseitigen der Pflanzen nicht aus Not. Der Gewinn
steht in gar keinem Verhältnis zu wem dauernden Schaden, der
durch eine voreilige Wegnahme erwächst. Gleichzeitig aber dient
die Schonung des Banmwuchses dem Schutze der dem Landmann
so überaus nützlichen Singvögel.

Konstanz,  12 . Jan . Heute früh verunglückte ein mit vier
Personen besetztes Boot auf dem Untersee zwischen Oeyningen
und Mammern . Vier aus Oehningen stammende junge Leute,
die täglich von dort nach dem schweizerisch,en Ufer zur Arbeit
fahren , gerieten infolge des heftigen Ostwin'des in den Wellen¬
gang , der das Boot sofort mit Wasser füllte und zum Sinken
brachte. Zwei der jungen Leute, der 29 Jahre alte August Schmidt
und der 17 Jahre alte Anton Ruf , sanken sogleich in die Tiefe,
während die beiden anderen von der Besatzung eines Nachens aus¬
genommen werden konnten. Der 23 Jahre alte August Duttle
starb jedoch seinen Rettern unter den Händen, während der 16
Jahre alte Heinrich Ruf , kaum ans ' Land gebracht, verschied.

Tübingen,  12 . Jan . Im Keller eines Hauses in der
Uhlandstraße wurde heute morgen die Leiche eines zehnjährigen
Mädchens aufgeftinden . Vermutlich liegt Lustmord vor . Ein Haus¬
bursche wurde als der Tat verdächtig verhaftet , er leugnet aber
die Tat.

Leipzig,  11 . Jan . Hier starb der Seniorchef des Verlags-
Hauses Brockhaus, Heinrich Eduard Brockhaus,  im 85. Lebens¬
jahre.

Berlin,  11 . Jan . Ter 35jährige Apothekcrgehilfe Hugo
Coyn wurde in seiner Wohnung von seiner Geliebten, der 34-
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jährigen Kontoristin Luise Röhl , nach einem vorangegangenen!
Wortwechsel durch einen Revolverschnß, der die rechte Wange durch¬
bohrte , erheblich verletzt. Nach der Tat tötete sich das Mädchen
selbst durch einen Schuß in den Mund.

Köslin,  12 . Jan . Hierher ist die Nachricht gelangt , daß es
der 100 Köpfe zählenden Einwohnerschaft von Damkerort ge¬
lungen sei, sich einen Weg bis zu dem Nachbarborf Steinort zu
bahnen . Dort seien sie von den Steinorter Fischern hilfsbereit aus¬
genommen worden.

Köslin,  12 . Jan . Prinz ! Eitel Friedrich traf im Auto¬
mobil in Sorenböhm ein und besichtigte dort die Verwüstungen.
Tie Häuser der unteren Teile des Dorfes sind vollständig vereist;
zwei Gehöfte sind dem Einsturz nahe . Tie Strombefestigungen
sind teilweise verwüstet . Von dort fuhr der Prinz nach Teci' .
Bei Nest begegnete ihm eine Hilfskolonne des Infanterieregiments
Nr . 54, von deren Führer er sich über die Arbeiten am Tief be¬
richten ließ. Ter Führer teilte mit , daß es nach fünfstündiger
Arbeit gelungen sei, das Tief sreizumachen. Prinz Eitel Friedrich
besichtigte eingehend die Arbeiten am Tief und fuhr den Jamunder-
see entlang nach Großmöllen . Sodann fuhr der Prinz zurück nach
Köslin , wo er um 5 Uhr anlangte.

Danzig,  11 . Jan . Tie Kronprinzessin weilte im Laufe
des heutigen Vormittags am Strande des Seebades 'Brösen und
besichtigte lange Zeit das Zerstörungswerk der großen Sturmflut.

Kattowitz,  12 . Jan . Am Samstag erschoß die Frau des
Polizeisergeanten Kade ihr zweijähriges Kind und dann sich selbst.
Käde hatte wegen Untreue seiner Gattin die Scheidung beantragt.
Nach dem Sühnetermin begaben sich beide Gatten in die gemein¬
schaftliche Wohnung , wo die Frau die Tat ansführte . Ein hinter-
lassener Brief nennt die Scham über das Vorgefallene als Beweg¬
grund der Tat.

Budapest,  12 . Jan . Tie Identität der in einem Reisekorb
als Leiche aufgefundenen Frauensperson wurde festgestellt. Es ist
die Halbweltdame Turcsanyi . Tie Turcsanyi , die von der Apa¬
nage eines hiesigen Industriellen lebte, unternahm Freitag in
Gesellschaft zweier Herren , von denen einer sich als Graf titu¬
lieren ließ, und einer Dame einen Automobilansflng , von dem
sie nicht mehr zurückkehrte. Von den Begleitern der Turcsanyi
hat man bisher keine Spur . Ter Tod ist durch Erwürgen mit
einem Handtuch herbeigeführt worden.

Brüssel,  11 . Jan . Durch Ueberschwemmungen sind meh¬
rere tausend Häuser unter Wassereinbrüchen eingestürzt . Das Lüt¬
ticher Spital Hedimont mußte eiligst geräumt werden. Tie Nonnen
des Klosters Talhain ergriffen die Flucht vor den Fluten.

Tokio,  10 . Jan . Ein amtlicher Bericht der Hilfsvereinigung
meldet, daß die Bewohner der Provinz Hokkaido und in Den
Bezirken des Nordostens dem Hungertode entgegengehen.
- — . . . . .^ «wiiwmc agssaaisiman » !« .

Von Lahn und Westerwald
al . Von der Lahn,  11 . Jan . Die von den Mainkraftwerken

erworbene städtische Gasanstalt in Nassau, die sich nunmehr Nas-
sauische Gas - und Elektrizitätswerke nennt , hat an genannte Stadt
als Tcill,aberin das Ersuchen gestellt, Anm Ausbau in ein Elektri¬
zitätswerk und zur Errichtung des Ortsnetzes 100 000 Mark ein-
schicßen zu wollen . Die Stadtverordneten haben bereits beschlossen,
bei der Nassauischen Landesbank diese Summe anfznnehmen . —
Ter Landwirt und Schmied Ph !. Ach. Müller in Anlenhausen (Kreis
Obcrlahn ) ist zum Bürgermeister der dortigen Gemeinde auf die
Tauer von acht Jahren gewählt und bestätigt worden . — Der
frühere langjährige Rechner der Kath. Kirchcngemcinde Eschhofeii-
Mühlen , P . Kremer, ist im Alter von 80 Jahren gestorben. —
Ein größeres "Brandunglück wurde durch die Geistesgegenwart
eines 7jährigen Knaben in Diez vermieden . In der Wohnung des
Chauffeurs Müller entstand ein Zimmcrbrand , den der Junge
löschte. Ein im Nebenzimmer liegendes Kind wurde vom Ranch
betäubt . — Infolge der Schneeschmelze ans denr Westerwald ist
das Wasser der Lahn »stark angeschwollen und vielfach über die
Ufer getreten . Nachdem jetzt wieder Frostwetter eingetreten ist
wird die Ueberflutung znrücktreten . Ter Regierungsassessor , Frei¬
herr von Rangel , wurde denr Landratsamt des Unterlahnkreises
zur Hilfeleistung in landrätlichen Geschäften überwiesen.

. Nassau,  12 . Jan . Zum Neubau eines Landesbankgebäudes
wrrd der Nass. Landesbank ein Bauplatz zum Preise von 400. Mark
für .die Geviertrute zur Verfügung gestellt.

Hadamar,  12 . Jan . Als Nachfolger des nach Ehrenbreit-
stein versetzten Herrn Amtsgerichtsrats Weber ist Herr Amtsge¬
richtsrat Wick von Gammerdingen (Hohenzollern ) nach Hadamar
versetzt worden . — Herr Rechtsanwalt Bertram dahier wurde
znm Königlichen Notar ernannt.

Runkel,  12 . Jan . Vor einigen Tagen schlachtete der Gast¬
wirt Schwarz ein dreijähriges Schwein, das lebend 640 ge¬
schlachtet 579 Pfund wog. Tie beiden Hintcrschinkcn wogen' 138
Pfund.

& a $ enburg,  12 . Jan . Heute begingen der Lokomotiv¬
führer Ludwig Brenner und Frau die Feier der goldenen Hochzeit.

Vom Main und Taunus
z. Bierstadt,  12 . Jan . Eines! zahlreichen Besuches er¬

freute sich das .gestrige Weihnachtskonzert des .Fkathol . Männer¬
vereins " im „Bären ". Herr Pfarrer Urban hielt eine Ansprache
und eine Schülerin trug zwei Gedichte vor . Der Männergesang-
vcrein „Frohsinn " von hier , sowie ein Doppelguartett des Ge¬
sangvereins „Eintracht " zu Kloppenheim verherrlichten die Feier
durch den Vortrag mehrerer prachtvoller Chöre. Die einzelnen
Theaterstücke erregten das Interesse der Zuhörerschäft in hohem
Maße . Alle Rollen lagen in bewährten Händen . Man --hörte bei
allen Besuchern nur eine Stimme des Lobes. Eine Tombola und
ein Tanz beschloß die Feier.

al . Vom Main,  11 . Jan . Die Faschingsfestlichkeiten in den
Jnduftrieorten der Maingegend , die bereits ihren Anfang ge¬
nommen haben , scheinen auch in diesem Jahre wieder in sehr reicher
Zahl abgehalten zu werden. Mir derartige Arrangements besteht
kein Geldmangel . — Mit dem 1. März ds . Js . wird infolge mini¬
sterieller Verfügung Unterliederbach! ein eigenes Ortsgericht erhalten
und die seitherige Verbindung mit dem Schätzungsamte in Höchst
gelöst werden . — Der Fischbestand des' Mainflusses hat seit der
Kanalisation seines Laufes von Offenbach bis Kostheim in ge¬
radezu besorgnis 'erregnder Weise abgenommen . Tie bevorstehende
weitere Kanalisierung dürfte , wenn dabei nicht die allergrößte
Vorsicht und Aufmerksamkeit obwaltet , eine noch größere Ver¬
ringerung des Fischbestandes im Gefolge haben. Eine Petition
soll von den Interessenten an die betreffenden Volksvertreter ab-
gcsandt werden, in welcher beantragt wird , gesetzlich zu bestimme,:,
daß alle Abwässer, die in den Main und dessen Nebenflüsse ein¬
gelassen, unverzüglich an der Einlassung gehindert werden, daß
die in Frage kommenden Industrien Kläranlagen zu bauen haben,
die Schonreviere an Wehr- und Schlensenanlagen aufgehoben und
entsprechende Mittel zur Hebung der Fischerei in dem Main be¬
reitgestellt werden . — Ein Dienstmädchen in Nied, das schon
längere Zeit im Verdacht stand, Ladendicbstähle aus 'gefü'hrt zu
haben, wurde verhaftet . Bei einer polizeilichen Hausdurchsuchung
wurde eine Menge gestohlener Sachen gefunden.

h. Flörsheim,  12 . Jan . Heute früh fuhr auf der hie¬
sigen Station ein Güterzug an einem Personenzug vorüber . Dabei
stieß er an eine offenstehende Wagentür und riß mit dieser die
ganze Wand des Wagens auf . Die Reisenden konnten sich noch
rechtzeitig durch einen Sprung auf die andere Seite retten.

Eppstein,  11 . Jan . Tie Villa Burkhardt , an der Staufen,
straße gelegen, ging zum Preise von 14 500. Mark in den Besitz
des Herrn Boda in Frankfurt a. M. über.

h. Weißkircheni . T ., 12 . Jan . Der 75jährige Feldhüter
Adanr Martin zog sich duvch einen unglücklichen Sturz schwere
Verletzungen zu, die seinen Tod nach kurzer Zeit herbeiführten.

a l. V o m T a u u u s, 11. Jan . Wenngleich verschiedene Orte
der hiesigen Gegend, insonderheit Hofheim und Kriftel , mit dem
Höchster Gaswerk wegen Gasversorgung in Verhandlung stehen,
so darf mit Sicherheit angenommen werden , daß gerade diese beide»
Orte sich recht bald dazu verstehen, Gas einzuführen . Mit Eiw
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führung von Gas werden sich viele städtische Familien in solchen
Orten mit Gasversorgung ansiedeln ; daß, dies bisher nicht in
größerem Umfange geschah, ist in erster Linie den Hausfrauen
zuzuschreiben, die sich nur ungern von ihren Gasherden trennen.
— In Eppstein soll eine „konfessionslose" Kinderbewahrschule ge-
griindet werden. Der Name „konfessionslos" bedeutet für den
Fernstehenden eine Schule für Freidenker ; dem ist jedoch nicht so,
denn es soll der Plan bestehen, die Leitung derselben der Nieder¬
lassung der Diakonissen dortselbst anzuvertrauen . Werden die Epp-
steiner Katholiken ihre Kinder auch in eine solche „konfessions¬
lose" Bewahranstalt schicken? — Tie erste diesjährige Nummer
der Kur- und Fremdeuliste in Königstein verzeichnet bereits 284
Personen.

h. Frankfurta.  M ., 13. Jan . Die Stadt hat einige alt-
historische Gassen, die wirkliche Gassen sind, umgetauft und mit
dem Namen — Straße belegt. So gibt es z. B. nur noch die
Kleine Eschenhsimer Straße , Albusstraße . Ueber die merkwürdige
„Taufe " wird hier in Kreisen der Heimatschutzbewegungviel gelacht.

Vom Rhein
!. Frauen st ein,  12 . Jan . Nächsten Mittwochabend 8 Uhr

findet hier im Rathaussaale ein Vortragsabend  statt . Herr
Arbeitersekretär Kräm  e r aus Wiesbaden spricht über den Wehr¬
beitrag  und gibt Auskunft über die Reich sversicherungs-
ordnung.

i. Geisenheim,  13 . Jan . Wir machen nochmals auf
das heute Dienstagabend 8V2 Uhr im „Deutschen Haus " stattfin¬
dende Kün stle rcko uz ert aufmerksam : Mitwirkende sind die
Kgl. Hofoperusüngerin Frau Balzer -Lichtenstein (Mezzosopran ), Kgl.
Hösopernsänger Richard von Schenck (Baß -Bariton ) und .Violin¬
virtuose Selmar Victor (Violine), sämtlich Mitglieder der Kgl.
Hofoper zu Wiesbaden . Am Klavier : Herr Szymanski (Geisenheim).

t. Rüdes heim,  12 . Jan . In der letzten Städtverordnetenc-
sitzung ist der seitherige Stadtverordnetenvorsteher Reichenbach
wiedergewählt worden . Es erfolgte sodann die Wahl der ständigen
Ausschüsse, Kommissionen und Deputationen . Gewählt wurden
in den Wahlausschuß : v. d. Heyde, Ott , Bruns , Joh . Mock!,
Sahrholz ; in den Finanzausschuß : v. d. Heyde, Fritz Reuter,
A. Sahrholz , Pet . Breuer , Dr . W. Sturm : in den Rechnungs-
Prüfungsausschuß : Ott , Sahrholz , Rückert, Stvaßner , Breuer ; in
den Bauausschuß : Ott , Winau , Rückert, Bruns , Becker; in die
Beschluß-Kontroll -Kommission : Schwank, Straßner , Breuer ; in die
Deputation für das Armenwesen : Schwank; in die Verwaltungs-
Deputation für die städt . Lichtwerke: Winau und Rückert; in die
Deputation für das Wasserwerk: Asbach und Straßner ; in die
Deputation für Land- und Forstwirtschaft : Reichenbach und Glock;
in die Kommission für die Vornahme der Kassenrevision : Dr.
W. Sturm und Karl Trunk . — Dem Beschlüsse des Magistrats,,
wonach für die Erweiterung des' mittleren Lacherweges die Mund¬
stücke der Gemeinde zu 30 Mark per Rute der Eisenbahnverwal-
tung angeboteu werden sollen, wurde von der Versammlung zuge¬
stimmt. — Tie heutige Haus - und Güterversteigerung der Erben
des Gutsbesitzers Phil . Engelmann  hier hatte folgendes Er¬
gebnis : Weinberg im „Ramstein", die Rute zu 10 Mark , steigerte
Herr Jak . Scholl ; Weinberg im „Bischofsberg", die Rute zu 46
Mark , Herr Chr . Hermani ; Weinberg im „ Kramst" (Berg ), die
Rute zu 70.50 Mark , Herr Wilh . Rölz ; Weinberg in der „Stiel ",
die- Rute zu 21 Mark , Herr Jos . Wallenstein -Eibingen ; Acker
(„alles Ebeutal "), die Rute zu 9 .Mark , Herr Wilh. Barth ; Wein¬
berg im „Drachenstein", die Rute zu 37 Mark , Herr Ad. Bruns-
Wüstefeld; Weinberg in der „Stiel ", die Rute zu 22.50 Mark,
Herr Heinrich Barth -Eibingen und ein Weinberg in der „Stiehl,
die Rute zu 22.60 Mark , Herr Karl DormannEtbingen . Auf das
Angebot von 7000 Mark für das in der Kellerstraße belegene Wohn¬
haus konnte der Zuschlag nicht erteilt werden . Außerdem erfolgte
üuf |bie Weinberge im „Platz" lund „ Speß " kein Gebot, während die
beiden Weinberge in der „unteren Tafel " und in der „ unteren
Flecht" (Eibinger Gemarkung ) wegen zu geringen Geboten nicht
zugeschlagen wurden.

i. Aus dem R Hein  g au,  12 . Jan . Das Königl. Landrats-
amt veröffentlicht folgendes : Im dienstlichen Interesse wird hier¬
mit angeordnet , daß mit dem 15. Januar 1914 die Schlachtvieh-
Fleisch- und Trichiuenbeschauer in denjenigen Gemeinden, in wel¬
chen zwei Beschauer tätig sind, den Bezirk wechseln. Demnach
hat von diesem Zeitpunkt ab den Schaudienst zu versehen : Michael
Reisenbach im 1. Schaubezirk Eltville und Karl Zingelmann im
2. Bernhard Schwab im 1. Schaubezirk Johannisberg und Johann
Jakob Trenz im 2. Jakob Fink im 1. Schaubezirk Kiedrich und
Bürgermeister Brückmann im 2. Apotheker Hoffmann tan 1. Schau¬
bezirk Lorch und Philipp Alexander im 2. Heinrich Fabian im
1. Schaubezirk Rüdesheim und August Karl Henzler im 2. Tie
Beschauer vertreten sich wie seither gegenseitig. Ferner vertritt
kvie bisher der Beschauer des 2. Schaubezirks Eltville den Be¬
schauer in Erbach und des 1. Schaubezirks Lorch die Beschauer in
Lorchhausen und Presberg .'

Oberlahr : st ein,  12 . Jan . Hier ist bei der O'rtskrankcnkasse
die Stelle eines Kassierers neu zu besetzen. Gehalt pro Jahr 1200
Mark , eventl . steigend. Dienststunden Montags für Erhebung der
Beiträge Samstags für Auszahlung des 'Krankengeldes. Kautions¬
fähige Bewerber wollen ihre Bewerbungen einreichen.

Braubach,  12 . Jan . Das Kneip'sche Haus in der Neu¬
stadt ging zum Preise von 13 000 Mark in den Besitz des Herrn
August Probst über . — In den Großbach fiel das 8jährige Söhn --

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
6. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„ Tabei fühlte ich deutlich, daß die Augen meines Zuhörers nn-
verrückt auf meinen Zügen hafteten . Erst nachdem der letzte Ton
Verhallt war , ließ er den Arm sinken und holte tief Atem.

„Wundervoll ! Aber welch seltsame Wahl für eine Braut!
. - Ich will nicht hoffen, daß Sie die Ehe als ein Grab der

Liebe ansehen, und daß dies Ihre Totenklage war ?"
Ohne zu antworten , griff ich nach meinen Armbändern.
„Das ist doch Ihr Bild , nicht wahr ?"' fragte ich unver¬

mittelt , indem ich auf eine vergrößerte Kopie der in meinem Be-
„Hfe befindlichen Photographie zeigte, die ich jetzt erst an der
Wand bemerkte.

,Ja , mein allcrneuestes . Uebrigcns recht geschmeichelt: es
tut mir nur leid, daß ich mich im Strohhut aufnehmcn ließ."

„Warum ?"
„Weil mich nun alles im Verdacht der Kahlköpfigkeit hat "-,

antwortete er schalkhaft. „Kahlköpfige Männer lassen sich nämlich
mit Vorliebe mit dem Hut photographieren ."

„Wirlich ?" murmelte ich.
„Wie ich sehe, haben Sie keine Lust gehabt , mit auf den

Ball zu gehen. Sie erwarteten wohl Walter ? Auch mir ging es so."
„Ich bin so müde", — ich erhob mich — „baß- ich Sie bitten

!nuß, mich zu entschuldigen."
„Natürlich , selbstverständlich. Ich kam auch nur herein , um

bhnen den Inhalt der Tepeschc mitzuteilen . Sie sehen wirklich
angegriffen ans . Sobald Watty morgen anlangt , will ich ihn
ichrcken. . . das soll aber nicht heißen, daß er etwa geschickt zu
werden brauchte ! Schlafen Sie wohl ."

Es schien mir , als wolle er mir die Hand' reichen, :
mt aber , als bemerkte ich es nicht, und verließ mit aller mir
Gebot stehenden Würde das Zimmer.

, .Stunde um Stunde verrann , und noch immer lag ich loa
avgleich mich die Glieder vor Müdigkeit schmerzten. Allein me
<„brangestrengtes Hirn arbeitete zu heftig, als daß der Körp

linden können. Ich' hörte den mißtönigen Ruf d
chakals. die Rückkehr der Ballbesucher, das schüchterne Kräh
aes jungen .Hahns . Endlich verfiel ich in einen ruhigen Schlu:

aus dem mich aber bald wieder das eigenartige Gezwitsch
, "? e1anritcr Vögel und die zu mir hereindriugende kühle Luft d
‘"ätschen Morgens zum Bewußtsein erweckten.

chen des Hch. Eschenbrenner an der Gemeindemühle und trieb
einige hundert Meter abwärts , wo Herr Hinterwäller das Kind
aus dem hochgehcnden Fluß befreite.

O b e rl a h n st ei u , 10. Jan . Der Volksverein veranstaltet
am Sonntag , den 18. Januar im Gesellenhause eine Versamm-
lang . Zwei Redner sind gewonnen . Herr Rechtsanwalt Sturm
spricht über die unschätzbaren Verdienste der siebten Großmacht
Presse, unter Beleuchtung der verderblichen, verhetzenden Tätigkeit
der sogenannten farblosen Zeitungsorgane . Herr Kaplan Schäfer
spr icht .über die wahren Ziele und Absichten der Sozialdemokratie.

Rheingauer Verein für Obst-, Wein-
und Gartenbau

r . Erbach,  11 . Januar 1914:
Im Saale des „Hotel Markobrunu " fand heute die Ge¬

neralversammlung statt . Tie Tagesordnung lautete:
1. Geschäfts- und Tätigkeitsbericht für das Vereinsjahr 1913;
2. Genehmigung des Kostenvoranschlags für das Jahr 1914;
3. Bericht der Rechnungsprüfungskomiuission.
4. Vortrag : „Der Obsturarkt und sein Einfluß auf den Obstbau

ini Rheingau ". Referent : Herrr Verwalter Schlegel-Oestrich;
5. Vortrag : „Was müssen wir tun , um die Obsterträge tat

Rheingau zu steigern ?" Referent : Herr Weinbauiuspektvr
Schilling -Geis enheim.

Der Vereinsvorsitzende, Herr von Stvsch,  eröffnete gegen
4 Uhr die Versammlung ; er begrüßte zunächst die Mitglieder und
erschienenen Freunde des Vereins und gab einen Rückblick aus die
Tätigkeit des Vereins im letzten Jahre . Herr Gartenbauinspektor
Glinde mann  erstattete sodann den Geschäfts- und Kassenbericht
für 1913. Wir entnehmen demselben, daß die Einnahmen im ab-
gelaufcnen Jahre 999 Mark , die Ausgaben 918 Mark betrugen,
Der Kostenvoranschlag pro 1914 Palanziert mit 650 Mark in Ein¬
nahmen und Ausgaben ; derselbe wurde von der Generalversamm-
luirg genehmigt . Tie Rechnnngsprüsnngskommission fand alles
in Ordnung und wurde sodann Entlastung erteilt . Anstelle des
verstorbenen Ausschußmitgliedes Herrn Horn - Johannisberg
wurde Herr Hauptmann Grimm - Johannisberg gewählt . — So¬
dann erteilte der Vorsitzende Herrn Obergärtner Schlegel  das
Wort zu seinem Vortrag . In demselben verbreitete sich Redner aus¬
führlich über die angestrebten Mittel , den Obstbau zu pflegen und
den Absatz zu fördern . Obstverwertnngsgenossenschasten können
nicht zum Ziele führen ; die von dem Verein arrangierten Obst!-
Märkte hätten sich bewährt und als lebensfähig erwiesen. Der
erste Obstmarkt in Mesbaden vor fünf Jahren hätte einen Umsatz
von 5—6000 Kilogramm erbracht , jetzt habe sich derselbe fast ver¬
doppelt und eine gesteigerte Obstverwertung ' hervorgernfen . Die¬
selbe noch zu erhöhen, sollen die in diesem Jahre abzuhaltenden
Lokalobstmärkte in Geisenheim und Eltville  noch bewirken.
Redner verbreitete sich Hann eingehend über die gemachten Er¬
fahrungen bei den Obstmärkten und sprach dem Verkauf nach
Proben das Wort ; der Ganzverkauf verursache vielerlei Schwierig¬
keiten. Eine steigende Bevorzugung erfahre das Rheingauer Edel¬
obst, selbst zu hohen Preisen , dieserhalb sollten wir unsere ganze
Kraft daran setzen, gleich unseren edelsten Weinen auch das beste
Edelobst zu züchten, was sich bei unserer guten Bodenbeschaffenheit
und bei richtiger Auswahl der Obstsorten erzielen lasse. Die zahl¬
reichen Anpflanzungen von Obstbäumen bewiesen, daß die Obst¬
zucht nicht als Nebenwerk, sondern als ausgiebiger Erwcrbsbetrie 'b
zu beachten sei. — Nachdem Redner sich noch über zu befolgende
Marktbedingungen verbreitet und besonders zu empfehlende Obst!-
sorten bekannt gegeben, erteilte der Vorsitzende Herrn Weinbau¬
inspektor Schilling  das Wort zu seinem Vortrag , welcher als
Ergänzung des ersten Referates ebenfalls vieles bot . Zur Erzielnstg
von Obsterträgen , führte Redner ans , gehöre hauptsächlich diePflege
des Baumes , Wurzel , Stamm und Krone, auch ans die Düngung
müsse große Aufmerksamkeit gelegt werden. Die Obstzüchter möchten
sich in allen Fällen die Erfahrungen der Kgl. Lehranstalt mehr
zu Nutzen machen. Herr Schilling verbreitete sich dann eingehend
über die Pflege des Obstbanmes , Bekämpfung der Obffbaumschäd-
linge und Anbringung und Nutzen der Klebringe. — Der letzte
Punkt der Tagesordnung brachte eine anregende Diskussion be¬
treffs Anpflanzung der Obstsorten , bei welcher konstatiert werden
konnte, daß für Lokalobstmärkte der Wirtschaftsapfel , für Obstz-
märkte in Wiesbaden usw. aber Edelobst, speziell die Edelbirne,
das Rückgrat geben müsse. Nachdem noch der Vorsitzende auf eine
im September d's . Js . zu arrangierende Gemüse-Ausstellung mit
Prämiierung aufmerksam gemacht und auf die kostenlose Abgabe
des Gemüsesamens hingewiesen hatte , auch andie 'ObstLaumLnpflan-
zung durch. Herrn Schilling , an die von der Kreis'verwaltung ans¬
gesetzte Anfangsprämie von je 50 Pfg . und an die demnächst statt -,
findenden Obstbaukurse in der Kgl. Lehranstalt zu Geisenheim
erinnert war , schloß der Vorsitzende mit Dankesworten die dies¬
jährige Generalversammlung — die übrigens verdient hätte , von
den Mitgliedern besser besucht zu werden.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Residenztheater

' Sonnabend,  10 . Januar . „D i e P u p p e n k l i n i f".
Der verkrachte Baron Max Haspe hat Frau und Kinder

sitzen lassen und dre Fahrt über den großen Teich hin- und (leider)
auch wieder hergewagt , als er in Amerika eine „Dumme" gefunden,
die ihm ihre Millionen zu Füßen legen Wils.

Da der Anwalt , der mit der Frau Baronin über die

Und da lag ich noch immer in meinem schönen weißen Kleide
auf dem Bett gerade so, wie ich am Abend vorher darauf nieder-
gesnnken war . Was hatte dies alles zu bedeuten ? War ich, krank
gewesen? Mühsam , im dumpfen Gefühl von etwas Unangenehmem!,
Schmerzlichem, suchte ich meine Erinnerungen zu sammeln — bis
endlich die ganze schreckliche Wahrheit wieder vor meiner Seele
stand.

Plötzlich öffnete sich die Türe und , ein Tuch um den Kopf
geschlagen, trat leise die Ajah ein. Mein Anblick versetzte sie in
solchen Schrecken, daß sie das Teebrett in ihrer Hand fast hätte
zu Boden fallen lassen. Sie faßte sich jedoch rasch wieder und
fragte mich in kläglichem, vorwurfsvollein Tone : „Warum Missy
mir am Abend nicht gerufen ? Missy niemals Kleid auszieyen ?"

„Ich bedurfte Ihrer Hilfe nicht", antwortete ich, indem ich
aufstand und mich auf einen Stuhl setzte. „ Eine Tasse Tee ist
mir jetzt aber sehr willkommen."

Mit bewunderungswürdiger Gewandtheit verbarg die Ajah
ihr Erstaunen . Geschäftig lief sie hin und her und legte alles für
den Anzug zurecht, während ich mir eine Tasse Tee eingoß und sie
gierig anstrank . Der Tee tat mir gut , cbetiso ein kaltes Bad, und
wunderbar erfrischt, ja , wie nenbelebt , kleidete ich mich in aller
Eile um. Hierauf schaute ich zwischen den Stäbchen des Rolladens
der auf die Veranda führenden Türe ins Freie hinaus . Die
Veranda war dicht von gelben Rosen umrankt und niit hübschen
Bambnsmöbeln und großen in Töpfen . stehenden Palmen ans-
gcstattet , zwischen denen zwei reizende Eichhörnchen miteinander
Versteck spielten . Dicht davor im Grase hockte ein Gärtner mit
dünnen , tiackten Beinen , den Kopf in einen schweren Turban ein¬
gemummt , und jätete Unkraut aus . Ueber das dichte Gebüsch her,
das den Garten umgab , tönten militärische Hornsignale herüber,
denn Bareda war eine große Garinsonsdadt.

Lange starrte ich durch die schmalen Ritzen des Bambns-
ladcns , und da es draußen still blieb, entschloß ich mich, einen
Rundgang durch den Garten zu machen, um inich ungestört meinen
Gedanken hingeben zu können. Ich nahm £mt und Pelzboa und
stieg die Stufen zu dem Kiesweg hinunter . Der Bungalow war,
wie ich jetzt voll außen sehen konnte, ein langes , niedriges , weißes,
mit hellgelb angestrichenen Säulen geschmücktes Gebäude, das auf
dem dunkelgrünen Hintergrund im Verein mit den bunten Blumen¬
beeten und rötlichen Gartenwegen einen äußerst freundlichen Ein¬
druck machte. Ter tadellos gehaltene Garten selbst war nicht groß,
so daß ich ihn bald von einem Ende zum andern besichtigt hatte.
Aus weißen Steinen gemauerte schmale Wasserkanüle liefen längs

Iber Wege hin,die Grasflächen glichen weißem Samt,und wie zurParade ausgestellte Soldaten , so kerzengerade und gleichmäßig zu¬
gestutzt, standen die Rosenbäume da . Welcher Unterschied zwischen

Scheidung verhandeln soll, den Herrn Baron zu lange warten
läßt , geht dieser „Gemütsmensch" in die Wohnung seiner ver¬
lassenen Frau , die, um sich ihren Lebensunterhalt verdienen zu
können, gemeinsam mit ihrer Tochter eine Puppenklinik betreibt.

Wie der, jeder tieferen Regung bare , blasierte , durch und
diurch selbstsüchtige Mensch sich mit seiner Frau beim! ersten
Wiedersehen unterhält , ist eigentlich zu traurig und roh , als daß
man darüber lachen kann, und nur seiuer grenzenlosen Dummheit
zugute zu halten . Charlotte , seine wackere, arme Frau , die ihren
Herrn Gemahl geradezu als komische Figur betrachtet , hat fup
alles , was er sagt und tut , nn« ein überlegenes Lächeln.

Als ihn nun seine erwachsene Tochter und sein Sohn Erich
zu Hause antreffen , — Frau Charlotte ist abwesend — setzt er
sich gemütlich mit diesen au den Tisch, um mit ihnen zu shcisen,
bis — sein Justizrat ihn plötzlich daran erinnert , daß im „Kaiser-
hos-Hctel " die Verwandten seiner Braut Amelie seiner harren,
woraus er fortstürzt , 'Essen Essen sein läßt und ganz wo
anders landet . ■ .

Der zweite Akt führt uns ins Hotel Kaiserhof, wo Graf
Ottokar Haspe - sGlückskirchen, Chef des Hauses Haspe
und die Verwandten Amelies , waschechte Grünkram-
händler aus Berlin N. N., den von der reichen Erbtante signali¬
sierten Herrn Baron erwarten . Baron Max macht gute Miene
zum bösen Spiel und muß anhören , daß die neu erworbenen Ver¬
wandten davon wissen, daß er verheiratet und Vater zweier Kinder
ist, somit ja auch, — wie der wackere Emil Drösickc versichert —
keine Gefahr bestände, daß er ihnen die Erbtante weg¬
heiraten könne.

Jnzwischeti hat Familie Drösicke sich das vom Herrn Baron
Vorgesetzte Frühstück munden lassen, um sich mit Tante Amelie
(im Ätlantic -Hotcl zu Hamburg ) telephonisch verbinden zu lassen.

Nun folgt die Katastrophe . Tante Amelie spricht vom' Baron
Max als Bräutigam , Familie Drösicke erzählt , daß er Familien¬
vater ist. Natürlich furchtbarer Skandal 'in den beiden Tclephon-
zellen in Berlin und Hamburg , deren wichtigste Folge ist, daß
Baron Max auf Amelies Hand als die einer „Nicht-Ebenbürtigen"
verzichtet und aus dem Heiratsvertrag eine Pralinec -Düte an¬
fertigt.

Im dritten Akt folgt dann plötzlich Versöhnung zwischen
Max und Charlotte (etwas sehr plötzlich), der Seniorchef des
Hauses Haspe erscheint in der Puppenklinik und bittet um die
Erlaubnis , recht oft wiederkommen zu . dürfen , (er hat plötzlich
'— wie, das weiß niemand , die Verfasser wahrscheinlich auch
nicht — andere Absichten bekommen), die junge Baronesse Käthe,
alias „Kunstpnppcn-Bcklcidnngskünstlerin ", erscheint mit Bräuti¬
gam (auch etwas sehr rasch!) und alles — löst sich in Wohl¬
gefallen auf.

Ein modernes , sehr modernes Milieu , charaktcr- und halt¬
lose, sehr beschränkte Menschen, mit natürlich sehr . vßem Standes¬
dünkel. Die ansprechendste Erscheinung ist Baronin Charlotte,
aber auch sie ist psychologisch oft ein Rätsel : ein Stück, das man
nicht sehr missen wird , wenn es vom Theaterzettel verschwindet,
und dadurch unseren tüchtigen Kräften des Residenztheaters Ge¬
legenheit gibt, sich besser betätigen zu können. Dr . W.

Mainzer Stadttheater
* Mainz,  10 . Januar . Des protestantischen Pfarrers

Fritz Philipps - Wiesbaden  bürgerliches Schauspiel:
„Pfarrer Hellmund"  hat nunmehr nach der bekannten In¬
hibierung durch das Wiesbadener Konsistorium beute am
Mainzer Stadttheater  eine Heimstätte gefunden , nach¬
dem es seine Uraufführung am Deutschen Theater in Köln erlebt
und kürzlich in Kassel wegen allzuschwachenBesuchs der Vorstellung
abgesetzt werden mußte . Das gutbesetzte Haus spendete an ge¬
wissen Stellen (a la „Ursel Acosta" und „Probekändidat ") Bei¬
fall ; derselbe war aber oft mit merklichen Zeichen des Mißfallens
untermischt . — Das Stück will an einem Einzelfalle (a la Jatho,
Traub usw.) gegen das sog. (Protest.) Irrlehren gesetz vom
9. Nov . 1909  Stimmung machen, schwerlich mit Recht. Jede
Bekenntnisreligion ist an sich zur Wahrung ihres Glaubens¬
schatzes berechtigt und verpflichtet . Sie könnte z. B.' einen „frei
forschenden «" Prediger , der jum Lehrgebäude des Buddhismus
gelangt wäre , unmöglich werter als „Diener am Wort " dulden,
so wenig wie ein zu republikanischer Gesinnung gelangter Offizier
dem monarchischen obersten Kriegsherrn weiter dienen kann und
darf . Die Fundamente würden untergraben , und der Einzelne
muß hier gegen die Institution als solche zurücktreten. Ist
Philippi 's Hauptthese also keineswegs beweiskräftig , so weist sein
Stück als Drama fast noch größere Schwächen auf , die auch
die achtbare Aufführung (in den Hauptrollen mit Frl . Bolteny,
Frl . Holländer  und den Herren Springer,  lerntet , La u-
binger , Manz  besetzt) nicht zu verdecken vermochte: Die passiv
undramatische Hanptgestalt , mangelhafte Routine der Szenen-
führung , an Ibsen und Schönherr angelesene, hineingebrachte
Symbolik , Gartenlaübenromantik ältester Garnitur der Neben¬
personen , all das rechtfertigt durchaus nicht eine Erwerbung für
das Mainzer Stadttheater . Oder wollte Hofrat Wehrend,  der
zurzeit bereits die Mainzer Bühne und das Frankfurter Schau¬
spielhaus in Personalunion leitet , nach der katholikenfeindlichen!
Tendenz von „Glaube und Heimat " die „Parität " unter den
christlichen Konfessionen damit zu „wahren " suchen? Dem In¬
tendanten  Behrend möchten wir aber ähnliche Experimente mit
ni ch tch ri st li che n Problemstücken — etwa mit dem literarisch
weit wertvolleren Heiwrmann 's „Ghetto " u. a. — für Frankfurt
nicht anraten . Er könnte die Erfahrung macheti, daß man darüber
weit „nervöser " würde, als die geduldigen Mainzer Kreise; er
hätte dort  gewiß mit „Widerständen " zu rechnen. Die „wackere"
Opposition des Mainzer Tlieaterleiters gegen das Wiesbadener
Konstitorialverbot könnte ihn aber auch als ' einen „voran 's-
setzungslosen" „Drachen"töter der Zensur  erscheinen lassen. Dem
ist aber nicht so. In der letzten „Fausü ^ Aufsührunst (Max
Behrend als „Mephisto"), hat er bei der bekannten Stelle : „Die
Kirche hat einen guten Magen . . ." den Goethe-Passus : „Das ist
so allgemeiner Brauch, Der Jud ' und Könrg kann es auch"
dem Rotstift erbarmungslos geopfert . Es gibt also doch noch
Instanzen , vor denen der gcschäftsgewandte Leiter seine Reverenz
rnacht, wenn auch nicht vor denr — Wiesbadener Konstistorium.

Tr . Ml

dem großen , von einer alten Backsteinmaucr umgebenen Garten
31t Beverly , den ich! zuletzt in trübem Spätherbstgewande mit ent¬
laubten Bäumen und verödeten Getvächshäusern gesehen hatte,
und diesem tvo'hlgepflegten indischen Garten , der im üppigsten
Blinnenschmuck prangte!

Zwei offenstehcnde hölzerne Gittertore führten auf die
Straße . Jenseits derselben breitete sich eine weite Ebene aus , auf
der ich in einiger Entfernung Infanterie und Artillerie ihre
Uebungen abhalten sah. Rings um diesen großen Platz lag in
unregelmäßigen Zwischenräumen eine Menge Bnngaloiv 's , und aus
den Baumkronen ragte ein Kirchturm hervor . Eine große An¬
zahl Europäer ritten und sichren über den Platz , Eingeborene
trieben ■Ziegenherden vorüber , magere kleine Esel strauchelten
unter der Last riesiger Bündel , von der Stadt kamen scharenweise
schwatzende Soldatenweiber , cvahrscheinlich vom Aiarkte her , und
dazwischen schritten tauge Reihen von Kamelen stolz einher.

Ich wanderte selbst ans den großen , von üppigen Bäumen be¬
schatteten Wiescngrund hinaus , wo niemand mich beachtete. Mit
Gewalt suchte ich mir einen Entschluß abzuringen . Was ivürdc der
heutige Tag mir bringen ? Vor allem Watth . Und mit ihm die
Enttäuschung . Und danach? Hochzeit, Elend, Selbstverachtung ! Zog
ich mich aber ccoch iir der letzten Stunde zurück, so mußte M); mich
ans viele Unannehmlichkeiteil, auf Hohn und Spott und eine
heimatlose Zukunft gefaßt machen. Ich gab mir alle Mühe , kühl,
verstandes 'mäßig beide Seiten dieser schwierigen Lage zu erwägen.
Als jedoch eine der städtischen „Gnrras " nenn Uhr schlug, war
der Entschluß, unverzüglich mit Tiz-zic zu sprechen, in mir zur Reife
gelangt . AUe anderen Pläne jagten sich noch unbestimmt in meiilein!
Gehirn.

In der Nähe des' Bungalows angelangt , sah ich einen Herrn
ans einem der Wege 'herabreiten , während ich aus einem andern
hinaufging . Auch er bemerkte mich und zog grüßend den großen
Hut . Nun erst erkannte ich Maxwell Thorald . Das war ein früher
Besucher!

Als ich das Eßzimmer betrat , saßen Oberst 5),assall und seine
Gattin bereits beim Frühstück. Letztere sah ivohl unb munter,
wenn auch bei dem Tageslicht zienclich verblüht aus . Ein ganzer
Stoß Briefe lag neben ihrem Teller aufgestapelt.

„Ah, hier sind Sie ja !" rief sie, die Zuckerzange in der
Hand . „Ich fing schon an zu fürchten. Sie seien am Ende davon-
gclaufen . Nun sind Sie gewiß recht hungrig nach Ihrem Spa¬
ziergang ?"

„Ich glaube auch", antwortete ich, mich setzend.
„Null , Miß Ferrars , haben Sie gut geschlafen?" fragte

Oberst .Hassall. „Hoffentlich haben Sie sich von den Strapazen der
■Reise erholt und neue Kräfte gesammelt für den heccligen, ercignis -l
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Aus Wiesbaden
P. Cohausz über Erzishungsprobleme

Montagabend hielt Herr Jesuitenpater Cohausz  den ersten
feiner ange kündigten Vorträge über : „Erziehungsprobleme ". Zu
dem Vortrage waren außer den Lehrern und Lehrerinnen der
Stadt . auch eine große Zahl auswärtiger Damen und Herren,
eine Anzahl Geistlicher und anderer Schulfreunde erschienen, so
daß der Saal des Lesevereins vollständig besetzt war.

In der Begrüßung wies der Vorsitzende des Kath. Lehret-
Vereins, Herr Kaiser,  darauf hin, daß die Devise des Vereins
heiße : „Vorwärts , aber aufwärts !" Vorwärts strebe der
Verein auf dem Gebiete der Erziehung , vorwärts mit den Be¬
dürfnissen der Zeit , vorwärts mrt den Fortschritten der Psycho¬
logie und Pädagogik , aber aufwärts zu dem Ideale der christlichen
Erziehung , zu Jesus Christus.

Hieraus sprach Herr Pater Cohauszi übet „Den Gegen¬
stand der Erziehung " . Er führte ungefähr folgendes aus:
Wenn auch die moderne Welt vieles verworfen , geblieben sei ihr
der Wert des Lebens . Für uns aber ist das Leben der Gegen¬
stand des Schauens ; wir schauen jedoch nicht nur zu den Höhen,
wir hören auch die Stimmen aus den Tiefen des Lebens. Da
drängt sich' für uns die Frage auf:  Was will dieses Leben?
Woher komnrt der Lebensstrom ? Wir als Erzieher sind berufen,
dem Leben Ziel und Richtung zu geben, und deshalb beschäftigen
wir uns mit dem Gegenstand der Erziehung , mit dem Leben, mit
dem Menschen. Wir haben die Fragen zu untersuchen : 1. Ist
der Mensch ein persönliches Wesen ? 2. Ist er ein
Verb e sser un gsfähi ges , Z. ist er ein verbesserungs¬
mögliches , 4. ist er ein verbesserungswürdiges
Wesen? Der Mensch ist nur ein Teil des llniversums . Wenn
er auch Mit einem großen Teil seines Wesens in der Natur
steht, ist er nicht das , was Monismus , Materialismus und
Pantheismus verkünden , die da sagen, der Mensch sei ein Produkt
von Stoff und Kraft , er gleiche einer Blase , die wieder zurück-
sinke in das Universum. Nach der Lehre der Kirche ist der Mensch
ein persönliches Wesen, ein für sich bestehendes Ganzes . Kommt
nun zu den: Individuum die Vernunft , so erhalten wir die Persön¬
lichkeit. Wenn wir zwei Elemente, das formende und das form¬
empfangende , als bestehend finden , so zeigt sich im Menschen das
sormgebende Element , welches alles dem höheren Ziele unterordnen
will . Es will die Natur sich unterwerfen . Der Menschcngeist
hat alles in seinen Bann gezogen, er steht nicht unter , sondern über
der Natur . Hier gilt das gerade Gegenteil des Weber'schen Ge¬
setzes: Unser Verstand entmaterialisiert die Dinge . Dem Geiste
bleibt zuletzt nur das Einfachste der Dinge , die Idee . Während
ich mit dem Auge z. B. nur einen Dom schaue, paßt die Idee Dom
-auf alle vorhandenen Dome.

Dem ganzen Seelenleben muß etwas Substantionelles zu¬
grunde liegen. Der Mensch ist eben gine Persönlichkeit . Die Heraus¬
bildung der Persönlichkeit ist deshalb ein Gebot der christlichen
Pädagogik , denn nicht die Moderne war es, das Christentum
hat die Persönlichkeit aus dem Staube erhoben. Christus sagt:
„Was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt ge¬
winnt , aber Schaden leidet an seiner Seele ." Rousseau sagt : „Die
Natur ist gut/ ' Man hat Rousseau vielfach falsch verstanden.
Er lebte in der Zeit der Perrücken , der Reifröcke und steifen
Gesellschaftsformen . Diesem unnatürlichen Leben gegenüber rief
er zur Natur zurück. Aus der übertriebenen Großstadtkultur
rief er zurück zur Einfachheit der Natur , das bleibt sein Ver¬
dienst. Doch geht er zu weit . Er sieht davon ab , daß ein tiefer
Riß in der Menschlichen Natur vorhanden ist. Wohl ruft in jedem
Menschen eine geheime Macht, gut zu sein. Der Mensch neigt aber
nicht von selbst zum Guten . Zwei Triebe sind vorhanden , der
Trieb zum Guten und der Trreb zum Niedrigen . Die Stimme
des Gewissens weist hin auf das Gute, aus der Tiefe aber steigt
die Macht des Unedlen, die ihn belastet, die ihn nach unten
zieht. Er möchte wohl das Gute , doch möchte er auch das Böse.
Durch das ganze öffentliche Leben, durch die Wett, geht dieser Zwie¬
spalt , den uns Wagner so schön in seinem Parsival schildert.
Darum ist auch jede Pädagogik falsch, die mit dem Rousseau'schen
Optimismus an den Menschen herantritt . Woher das Böse? Der
Illusionismus sagt, das Sittengesetz ist etwas "' Unerzogenes . Doch
dein ist nicht so. Ohne den Dekalog kann die Gesellschaft nicht
existieren. Wollte man eine Ethik erfinden , man könnte keine
bessere finden , als die der Zehn Gebote. Das Milieu übt wohl
einen praßen Einfluß auf den 'Menschen aus , doch keinen aus¬
schließlichen. Kain kam durch die bösen Instinkte in seinem eigenen
Ich zum Morde.

Nach Buddha ist die ganze Welt nichts als Leiden : nach
Schopenhauer steht am Anfang der Urwille , Hartmann setzt an
den Anfang das Unbewußte. Die Erlösung ist allen nur möglich
durch Llbstreifung des Stoffes . Der Evolutionismus führt den
Kamps im Innern auf Rudimente zurück. Nach ihm haben wir
die tierischen Gewohnheiten 'noch nicht .abgestreift . Doch ist es
nirgends erwiesen, daß , wie die Vertreter dieser Lehre annehmen,
eine allgemeine Entwicklung stattgefunden hat . Das Lebende kann
sich nicht aus Leblosem entwickeln, es kann sich auch nicht allmäh¬
lich entwickeln. Hier heißt es : Wer aus Leblosem Lebendes eni-
wickeln will , gleicht dem Manne , der aus zwei Seiten ein Dreieck
zu bilden versucht. Die Paleontologie weiß nichts von Ahnen des
Menschen. Entweder waren alles echte Affen oder echte Menschen.
Nach Obermeher hat mau keine Spur eines Zwischengliedes ge¬
funden . Das sog. biognetische Grundgesetz beruht auf Täuschung.
Von der geistigen Idee findet sich im Tierreich nichts, Fortschritt
gibt es nur beim Menschen. Die Schwalbe baut heute noch ihr
Nest Wie zur Zeit der Pharanen . Im Menschen ist ein veritables
Element ,im Tiere nicht.

Nun bleibt noch die Lehre von der Erbsünde, die als Idee
in der ganzen Offenbarung enthalten ist. Sowohl das alte , wie
das neue Testament , ist von der Idee der Erbsünde und ihrer
Besiegung durchdrungen . Die Erbsünde ist da , und deshalb muß
ein Erlöser kommen. Christus beginnt sein Werk mit dem Worte:
Tuet Buße ! Er kennt ein Reich der Finsternis . Wer die -Erb¬
sünde leugnet , ist deshalb vom 'Christentum! vollständig abge-
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reichen Tag ?" fügte er, mich mit schalkhaftem Lächeln ansehend,
hinzu . Seine redselige Gattin aber nahm mir die Antwort von
den Lippen, indem sie ausrief : „Ich finde, sie sieht aus , als habe
sie statt meiner die Nacht durchwacht."

, Ĵch bin aber vollständig ausgeruht ", entgegnete ich, be¬
müht , die Aufmerksamkeit von meinem Aussehen abzulenken.
„Haben Sie sich auf dem Ball gut unterhalten , Mrs .' Hassall ?"

„Nicht Mrs . Hassall : Tizzie !" verbesserte sie mich. „Ja,>
ich habe mich königlich amüsiert . Um drei Uhr kamen wir erst nach
.Hause, und wenn ich nicht so entsetzlich viel zu tun hätte , würden
Sie mich jetzt nicht schon hier sehen. Dies da", fuhr sie, auf die
Briefe zeigend, fort , „sind lauter zusagende Antworten auf meine
Einladung zur Hochzeit. Nun muß aber vor allem das Hochzeits¬
kleid ausgepackt werden . Doch hoffentlich weißer Atlas ?"

. „Ja , aber sonst sehr einfach", antwortete ich kleinlaut.
„Sobald ich dem Hausmeister meine Befehle gegeben und

einige Briefe geschrieben habe , wollen wir es uns ausehen. Ihre
Brautjungfern kommen nämlich' zum Gabelfrühstück zu mir , und
nachher soll hier Kleiderprobe stattfiuden . Die Mädchen müssen
alle ganz gleich gekleidet sein, und ich will sehen, ob alles in
Ordnung ist. Wenn ich einmal etwas in die Hand nehme, wird
es auch ordentlich gemacht; ich tue niemals etwas halb ."

„Was sagen Sie zu dieser Tatkraft ?" rief der Gatte bewun¬
dernd . „Nun ist sie in ihrem Element ! Ihr geht nichts über
einen lebhaften Umtrieb , und nun hat sie zur Abwechslung auch
noch gar eine Hochzeit!"'

„Kommen Sie , Pamela !" sagte sie ansstehend Und ihre Briefe
züsammenraffend . „Wenn Sie mit dem Frühstück fertig sind, wollen
wir uns ans den Weg machen."

Rasch erhob ich mich und folgte ihr mit ängstlich klopfendem
Herzen in den Salon.

„Ich habe etwas mit Ihnen zu reden", begann ich mit
zitternder Stimme.

„Nun , das freut mich, meine Liebe, denn ich dächte schon.
Sie hätten die Sprache verloren . Was gibt es ? Sprechen Sie rasch!
Sie wissen ja , tvie sehr meine Zeit in Anspruch genommen ist."

„Entschuldigen Sic mich einen Augenblick, ich werde sogleich
zurück sein/'

Ich eilte in mein neben dem Salon liegendes Zimmer , um
nach wenigen -Minuten etwas außer Atem mit dem meiner Reise¬
tasche entnommenen Lederrahmen zurüFznkehren.

„Darüber wollte ich mit Ihnen reden", sagte ich, ihr das Bild
reichend.

„Das ist ja Marwells neueste Photographie ! Wie konunt
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wichen. Trotz der Erbsünde kann aber der Mensch manche natür¬
lich guten Werke verrichten , er kann aber nicht das ganze Sitten¬
gesetz beobachten, dazu bedarf er der Gnade.

Nun entsteht die Frage : Gibt es einen freien Willen?
Der Determinismus sagt : Der Mensch ist nichts als ein weiter-
entwickeltes Tier , er handelt nach, denselben Grundsätzen. Dem¬
gegenüber betonen wir die Freiheit des Willens . Es gibt Fälle
in denen der Mensch frei ist von innerlichen Nötigungen , trotz der
verschiedenen Einflüsse. Der Mensch besitzt Wahlfreiheit . Durch
die Erbsünde ist der Natur nichts Wesentliches genommen, ge¬
nommen ist ihr aber das Nebernatnrliche . Der Mensch i st
deshalb besserungsfähig.

Er ist a b er w u ch b esseru n gs würd  ig . Das Geistige
erhebt ihn zum Ewigkeitswesen. Für dieses Geistige lebte und
starb der Gottessohn . Aufgabe der katholischen Er¬
zieher muß es sein , das Geistige wieder hervor-
zubeben . Nicht nur Bildung des Leibes , vor allem
Bildllng der Seele , Herausbildung für die
Ewigkeit.

Die Ausführungen des hochwürdigen Herrn Paters fanden
'großen .Beifall.

il

Der Schlnßvortrag von Mittwoch  beginnt schon um 4.3V Uhr
und nicht erst um 5 Uhr . >

Die Fremdenfrequenz in Wiesbaden nach Nationalitäten
im Jahre 1313

Die Zählung ergab gegenüber dem Vorjahre eine gleichmäßige
Zunahme des Zuzugs aus fast allen Ländern . Nur die Zahl der Gäste
ans der Schweiz, Frankreich , Nordamerika und Dänemark ist znrück-
gegangen . Ans die einzelnen Länder entfallen : Deutschland 152 026
(im Vorjahr 150 291), Oesterreich-Ungarn 2219 (2108), Schweiz 1166
(1178), Frankreich 1961 (2292), Nordamerika 5726 (5842 ), Südamerika
655 (543). England 5554 (5363 ), Rußland 9341 (8833 ), Holland -7843
(7609), Belgien 2429 (2169), Italien 418 (366 ), Spanien und Portugal
319 (220), Schweden und Norwegen ' 941 (931), Dänemark 363 <391),
Verschiedene Länder 1247 (1234), zusammen 192108 (189 370),
verein ehemaliger Schüler des Kgl. Gymnasiums zu Wiesbaden

Heute labend 8 .30 Uhr findet im Nonnen Hof (Frühstücks¬
zimmer) die erste Hauptversammlung deS genannten Vereins und gleich¬
zeitig die Wahl des Vorstandes statt . Tie ehemaligen Angehörigen des
Kgl. Gymnasiums sind eingeladen.

Denkmalspflege in Nassau
Die Herstellungsarbeiten an der malerisch auf einem vom Mühlbach

in einem Halbkreis umflossenen Felsen gelegenen Pfarrkirche inMarien-
fels  im landschaftlich hervorragend schönen Mühlbachtal sind im Sinne
der Denkmalpflege sachgemäß ausgeführt und beendet worden, ebenso die
Arbeiten an der Kirche zu Neunkirchen im Kreise Westerburg, sowie die¬
jenigen -an dem altdeutschqn! Fachaverkbau des Gastwirt Decker in .Her¬
bornseelbach im Dillkreis.

Personalien
Der Kreisüssistcnt Kessels  in Saarbrücken ist vom 1. Februar

1914 ab an das Landratsamt des Landkreises Wiesbaden und der Kreis-
assistcnt Reith  vom gleichen Zeitpunkte von Wiesbaden an das Landrats-
jamt in Saarbrücken versetzt.

Der Fall Heinrich in amtlicher Darstellung
Ter Bahngärtncr Heinrich von Mainz hatte als Vorsitzender der

Wezirksvereinignng Mainz des Verbandes Deutscher Eisenbahn -Hand¬
werker und -Arbeiter (Sitz Berlin ), trotzdem er wiederholt zu sachlicherem
Auftreten ermahnt war , in öffentlicher Versammlung der Staatseisen-
bahnverwaltung vorgeworfen, daß die Arbeiter mit denk Beschwerderecht
bittere . Erfahrungen gemacht hätten , daß sie fürchten müßten , wegen
ihrer Anträge in den Arbeiteransschüssen gemaßregelt zu werden, daß
Lohnzusagen gemacht und nicht eingehalten seien, daß die soziale Für¬
sorge der Verwaltung ungenügend sei usw. Als hierauf verlangt werden
mußte , das; er seine Anklagen beweise, hatte er ein Material so denk¬
bar dürftigster Art vorgebracht, daß sich seine Behauptungen nach ein¬
gehender Untersuchung, an deren Schluß er selbst ausdrücklich aner¬
kannte, daß er in keiner Weise in der Verteidigung beschränkt worden sei,
fast ausnahmslos als krasse Uebertreibungen , Entstellungen und Unwahr¬
heiten erwiesen haben. Statt von dem Recht der Entlassung Gebrauch
zu machen, hat die Verwaltung in weitgehender Nachsicht ihm lediglich
auferlcgt , der Arbeiterschaft dieses Ergebnis der Untersuchung ohne ab-
schwächende und unwahre Zusätze imü in angemessener einwandfreier
Form bekanntzugeben. Heinrich hat darauf in einer Versammlung des
Ortsvereins Mainz zwar die Schreiben der Direktion verlesen, hierbei
aber unter offener Auflehnung gegen die Dienstbehörde und in der aus¬
gesprochenen Absicht, es zur Entlassung zu treiben , die ihm als un¬
zutreffend nachgewiesenen Behauptungen in verschärfter Form beweis-
los wiederholt und gegen die Eisenbahnverwaltnng erneute Angriffe und
Schmähungen , wie den Borivurf der Unwahrhaftigkeit , der Partclichkcit,
der Niederknebelnng der Wahrheit usw. gerichtet, für die er .gleichfalls
den Beweis schuldig blieb . Erst hierauf hat die Direktion von den; ver¬
tragsmäßigen Recht, sein Dienstverhältnis mit 14tägiger Frist zu kündi¬
gen, Gebrauch gemacht und gleichzeitig im Interesse der Disziplin unter
Vorauszahlung des ganzen Lohnes für die Tauer der Kündigungsfrist
ans seine Tätigkeit verzichtet. Die Kündigung des Heinrich, der seine
Angriffe gegen die Verwaltung jetzt in dem sozialdemokratischen Mainzer
Organ fortsetzt, richtet sich, wie auch unsere Arbeiter wissen, in keiner
Weise gegen den bisher von ihm vertretenen Verein oder 'gegen das Reckfi
der Arbeiter , in . Vereinen und Versammlungen ihre Wünsch:, die von
der Eisenbahnbehörde, soweit sie berechtigt sind, nach Möglichkeit stets
gern erfüllt werden, sachgemäß vorzubringcn . Tie Direktion glaubt
vielmehr, nachdem die bis zur äußersten Grenze geübte Nachsicht völlig
vergeblich gewesen, durch die Entfernung dieses unbotmäßigen Arb iters
ans dem Staatseisenbahndienst , in dem zur Wahrung der der Verwaltung

denn die in ihren Besitz?" fragte sie in schneidend scharfem Tone.
Noch ehe ich antworten konnte, hatte sie das Bild von

neuem ausgenommen und die Widmung in der Ecke gelesen.
„Walter seiner lieben Pam ", las sie laut . „Walter seiner

lieben Pam ?" tviederholte sie, das Bild niederlegend . Dann sah
sie mich mit ihren scharfen, kleinen Angen prüfend an und mur¬
melte fast unhörbar : „Was soll das heißen ?"

„Walter schickte mir dieses Bild als seine Photographie ",
erwiderte sie nachdrücklich.

„So sind Sie also mit dem Gedanken hierhergekommen, diesen
Mann da zu Heiraten ?" fragte sie, ans das Bild deutend.

Ich antwortete nicht, allein Schweigen war so viel wie Zu¬
stimmung.

„Aber , ich! bitte 'Sie , mein liebes Kind", führ sie erregt
fort , „da muß doch irgend ein abscheuliches Mißverständnis ob¬
walten ! Es ist ja doch unmöglich, daß Watty Ihnen dieses Bild
als sein eigenes geschickt hat !"

„So sehen Sie doch nur die beiden Namen an , die daraus
geschrieben sind", entgegnete ich mit eisiger Ruhe. „Auch die Schrift
kann Ihnen nicht fremd sein."

Mein Mut mußte unzweifelhaft mit den Umständen ge¬
wachsen sein, denn meine Stimme llang so ruhig , als spräche ich
von den Angelegenheiten einer Fremden.

„Tann scheint es fast", erllärte Mrs . Hassall nach einer
langen Panse , „als habe er seinen Scherz mit Ihnen getrieben.
Ich begreife die Geschichte nicht, jedenfalls aber wird sich die
Sache aufllären , sobald er kommt. In weniger als einer Stande
muß er hier sein", fügte sie mit einem Mick ans die Kaminuhr
hinzu.

Tann rief sie, wie von einem Plötzlichen Gedanken durch¬
zuckt: „Wer hat Sie denn aber aufgeklärt ? Woher wissen Sie,
daß dies nicht Watty ist?"

„Ich sah das Original gestern abend, nachdem Sie fortge¬
gangen waren . Er brachte eine Depesche."

„Ja , ja . Und diesen Morgen war er auch schon wieder hier —
nun verstehe ich. Er sagte, er Habe Sie spielen hören, und daß
Sie der heiligen Cäcilia Konkurrenz machten, worauf ich ihn
fragte , was er von Ihnen halte . Soll ich Ihnen sagen, was er
mir antwortete ?"

„Nein, nein ! Ich will nicht wissen, was die Leute von mir
denken."

„Tu meine Güte , wie albern ! Mir macht es gerade Spaß ^ zu
erfahren , was die Leute von mir sagen, aber freilich, wir beide
sind ,eben auch grundverschieden. Für meinen Geschmack kann ein
Mädchen nicht dunkel genug sein, Max jedoch erzählte mir Heute

-anvertranten alle Staatsbürger gleichmäßig angehenden gewichtigen In¬
teressen Ordnung und Tienstzncht unter allen Umständen aufrecht er¬
halten werden müssen, lediglich ihre Pflicht erfüllt zu haben.

Tanzvorsührungen im Kurhause
Der Frankfurter Hoftanzmeister Max Feretty zeigte am Sams¬

tagabend im Kurhaus mit einigen Damen einem zahlreichen Publikum
die Modetänze : Tango , Maxixe bresilienne , Maxixe Parisienne und
Ragtime . Erfreulicherweise sind diese Tänze schwierig zu erlernen ; des¬
halb und weil rnan von ihnen auch nur eiu Kurzes Leben erwartet , muß
das breite Publikum auf sie verzicksten und kann die Ausartung des Tanzes
nur bei Vorführungen beobachten. Indes soll gern zugegeben werden?
daß die Vorführungen am Samstag graziös waren und zu Beanstandung.
gen wenigcr^Anlaß gaben. Zwischen und nach den Vorführungen fand
im kleinen Saal Tanz für die Anwesenden statt.

Der Mord in Elsenbach
Zn dem am S.  Januar gegen 10 Uhr abends verübten Mord ( !)

im Goldenen Grund erfahren wir noch: Der getötete Landwirt Peter
Seck 4. in Eisenbach wird von Eisenbacher Bürgern als gewalttätiger
und brutaler Mensch geschildert, der ganz besonders in betrunkenem Zu¬
stand sehr zu fürchten war , zumal er obendrein 'körperlich gut entwickelt,
über bedeutende Kräfte verfügte . Sein 23jährigcr Sohn Peter , der
Täter , ist von schmächtigem Körperbau und war seinem Vater in k.inem
Falle gewachsen. Ties dürfte an sich schon die von Seck jun . ausgestellte
Behauptung , er habe gegen seinen Vater in Notwehr gehandelt, unter¬
stützen. Des weiteren macht er aber auch geltend, daß sein Vater mit
einem Messer auf ihn eingedrungen sei. Das Messer scheint bei dem
Getöteten schon früher einmal eine Rolle gespielt zu haben, hat er doch
verschiedene Vorstrafen wegen Körperverletztung, u . a. eine 3monatliche
Gefängnisstrafe , erlitten , weil er seine Schwiegermutter mit einem solchen
Werkzeug mißhandelte . An dem in Frage stehenden Abend kehrte Seck
senior schwer betrunken von Niedersclters heim und brach, kaum .zu Hause
angelangt , einen gewaltigen Streit vom Zaun . Tie beiden jüngsten,
8- und 13jährigen Kinder des Seck flüchteten darauf ans dem Haus und
stießen ein weithin hörbares Geschrei ans . Seck sen. folgte ihnen und
wollte sie wieder ins Haus treiben . Die Kinder kehrten .aber von
selbst zurück und begaben sich in die Küche. Seck sen., der sie in der
Stube wähnte , begab sich dorthin und skandalierte mit Frau und Sohn
weiter , artete , »nie Peter angibt , in Tätlichkeiten aus , worauf die von
Seck jun . abgegebenen und von Nachbarn gehörten Schüsse fielen. Nach¬
dem her alte Seck die Schüsse erhalten , stürzte er ans dem Hause,
taumelte und brach vor dem Tore zusammen, wurde also nicht von Seck
junior dorthin getragen . Nachbarn , die den Getroffenen aus dem
Hause wanken sahen und nach seinem Zusammenbruch stöhnen hörten,
wußten nicht, ob dies eine Folge der Schjlsse oder des genossenen Al¬
kohols war . Ter Sohn Peter traute sich, wie er angibt , nach der Tat
nicht mehr vor das Haus . Wie wir weiter hören, konnte noch nicht
einwandfrei festgestellt werden, ob dje Schüsse den; Verletzten in -den
Hinterkopf gedrungen sind.

Konkursverfahren!
Im Jahre 1913 wurden beim Amtsgericht Wiesbaden 37 Koir-

kursversahren eröffnet , in 1912 dagegen nur 18. — lieber den Nachlaß der
zu Dotzheim verstorbenen Witwe Henriette Klee,  geh . Schmidt , wnrdq
am 12. Januar 1914 das Konkursverfahren eröffnet. Zum Konkursver¬
walter wurde Rechtsanwalt Wolfs  in Wiesbaden ernannt . Forderungen
sind bis zum 10. Februar beim Amtsgericht Wiesbaden anznmclüen . De
erste Glänbigerversammlung ist ans den 7. Februar , vormittags 11 Uhr,
und der Prüfungstermin auf . den 28. Februar , vorniittags 10.30 Ahr
Nnberanmt worden.

Handelsregister
In das Handelsregister A Nr . 149 wurde bei der Firma Hch. Adolf

Weijgandt  in Wiesbaden eingetragen : Dem Kaufmann Adolf Wey-
' gandt jr . von Wiesbaden ist Prokura erteilt.

Der Dieb aus dem Nathausspeicher
Ter Taglöhner Johann Stamm  aus Wehrheim i. T . war vor

nicht allzulanger Zeit wegen eines Diebstahls eines Sackes Getreide Nom
Speicher des Rathauses in Wehrheim i . T . zu 5 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden. Gestern erhielt er erneNt 2 Monate Gefängnis von der
Wiesbadener Strafkammer , weil er etwa um dieselbe Zeit vom Rathaus¬
speicher drei der Gemeinde Wehrheim gehörige vom Schulhaus abge¬
nommene Fensterbänke gestohlen hat . , |

Verfehlung eines Briefträgers
Das Schwurgericht Wiesbaden  hat am 9. Oltobcr 1913 wegen

Unterschlagung im Amte und Diebstahls den früheren Briefträger Fricor.
M arx zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt und ihm die Befähigung
zur Bekleidung öffentlicher Aemter ans die Dauer von drei Jahren ab¬
erkannt . Marx focht das Urteil durch Revision beim Reichsgericht an,
da die Normen der §§ 248, 249 St . P . O . im -Gange des Schwurgerichts-
Verfahrens verletzt seien. Die Verlesung der postamtlichcn Ermittlungs¬
akten sei unstatthaft gewesen. Der 1. Strafsenat des Reichsgerichts stellt:
indessen fest, daß Der Wlanf des Verfahrens ohne Verstoß g'gcn das
Strafprozeßrcckt erfolgt sei, und erkannte daher entsprechend dem An¬
träge des Reichsanwalts ans Verwerfung der Revision.

Die bestrafts Schlingenstellergesellfchaft
Das Landgericht Wiesbaden  hat am 31 . Mai 1913 wegen

gewerbsmäßigen Jagdvergehens den Tüncher Karl Rossel  und drei
weitere Personen aus Dotzheim  zu Gefängnisstrafen von 1—6 Monaten
und wegen Hehlerei die Eheleute K ö r b k n ebenfalls zu Gefängnis
verurteilt . Schon seit Jahren hatte der Förster der Gemeinde Dotzheim
im Walde Schlingen vorgefunden und eine erhebliche Verminderung des
Wildstandes festgestcllt, ohne indessen der Täter habhaft werden zu
können. Im September 1912 bemerkte der Förster nun wiederholt, wie
Rossel und andere Personen sich in verdächtiger Weise im Walde in

früh , er Habe Sie gestern abend für eine Erscheinung ans einer
I höheren Welt gehalten , als Sie groß , blond, weiß gekleidet, schwei¬

gend und mit den Augen eines schüchternen Rehes in den Licht¬
kreis der Lainpen getreten seien. Nach dem, was Sie mir vorhin
sagten , kann ich jetzt natürlich recht wohl begreifen, daß Maxwells
unerwarteter Besuch Ihnen einen tüchtigen Schrecken eingejagt
hat. Im übrigen hätte er besser daran getan , zw Hanse zw bleiben,
als sich hier herumzutreiben ."

„Jedenfalls wählt er etwas eigentümliche Stunden für seine
Besuche. Zehn Uhr abends wnd vor nenn Uhr morgens ."

„Oh, damit nimmt man es in Indien nicht so genau ; daran
werden auch Sie sich bald gewöhnen. Allein es wäre mir doch
lieber , Sie hätten Watty zuerst gesehen, dann wäre auch die Ge¬
schichte mit der Photographie von keiner Bedeutung . Ich bin
wirklich recht böse auf Watty ; das heißt doch den Scherz zw weittreiben !"

„Einen Scherz nennen Sie das ?" rief ich empört.
„Natürlich , was denn sonst?" sagte sie, sich erhebend. „Ich

muß jetzt mit dem Hausmeister reden, und wenn Sie mir bitte
Ihre Schlüssel geben wollen , dann werde ich der Ajah sagen, daß
sie sofort nachsieht, was an Ihrem Hochzeitskleidunter Umständen
noch instand gesetzt werden muß ."

Ich zögerte einen Augenblick, dann Händigte ich ihr aber
doch die Schlüssel ein. Ich verpflichtete mich dadurch ja zu nichts.

„Welch entsetzlich ernstes Gesicht machen Sie aber für eine
Braut !" sagte sie plötzlich und streichelte mir mit ihren mageren!
Fingern die Wange. „Seien Sie doch Heiter und guten Mutes ';
Sie sehen ja wie ein Gespenst aus ."

Vergeblich suchte ich nach einigen Worten , allein mir war
das Weiner; naher als das Lachen.

„Möchten Sie Watty lieber allein empfangen, wenn erkommt?"
„Ja . bitte , das wird am besten sein."
„Nun , ich hoffe, Sie werden mit dem Aermsten nicht gar

»U 'streng ins Gericht gehen, nicht wahr ?" Ihr einschmeichelndes
Lächeln nnlderte wdoch den harten Ausdruck ihrer Augen nicht
„Wenn Sie sich nur kein zu vollkommenes Bild von ihm gemacht
haben ! Der arme Watty ist leider ein etwas schwacher aber
überaus ' gutmütiger und leicht zu lenkender Mensch und er hat
die besten Vorsätze gefaßt . Eine Frau , wie Sie ist gerade das
was er braucht , und wert , mit Gold ausgewogen zu werden."' '

Mit dieser übertriebenen Schmeichelei verließ sie mich.

(Fortsetzung folgt .)



Dienstag , 18 . Januar 1914

Gerichtssaal
Frankfurt a. M .» 12 .Jan . Vor dem Schwurgericht be¬

gann heute bei großem Andrang des Publikums unter dem Bor-
des Landgerichtsdirektors Eldmann die Verhandlung gegen

oen 41jährigen Kaufmann und Artisten Karl 'Hopf.  Zu der Ver¬
handlung , die voraussichtlich fünf Tage "dauern wird , sind 46
Zeugen und 18 Sachverständige geladen . Nach der Anklage soll
Dops seine Mutter , seine erste Frau und zwei Kinder , ein unehe¬
liches und ein Kind von seiner ersten Frau durch Gift ums Leben
ecbracht  haben . Des Mordversuchs mittels Giftes ' wird er be-
hhuldigt gegenüber seinem Vater und seiner zweiten und dritten
^rau . Schon an seinem früheren Wohnort Niederyöchstadt im!
Taunus waren Gerüchte umgelaufen , daß er seine Frau habe ver¬
giften wollen , denen er durch erfolgreiche Privatklagen entgegen¬
getreten war . Hopf siedelte später nach Frankfurt über, wo seine
Frau wenige Monate nach dem Abschluß einer hohen Versicherung
unter eigentümlichen Erscheinungen erkrankte. Die Untersuchung
im Krankenhause hatte zur Folge , daß Hopf am 14. April der-
baftet wurde . Nach anfänglichem Leugnen gestand er, seiner Frau
Arsenik in den Tee und Sekt gegeben zu haben . Die Staatsanwalt¬
schaft ließ nun die Leichen der beiden ersten Frauen , der Eltern
Hopfs und der Kinder ausgraben . In allen Leichen wurden
verhältnismäßig große Mengen Arsenik nachgewiesen . Hopf er¬
klärte sich für unschuldig . Die vielen Gifte erklärte er, für die
Hundezucht und für die Heilung erkrankter Tiere benutzt zu haben.
Weiter behauptet Hopf, die bei ihm Vorgefundenen Kulturen
von Cholera -, Typhus - und anderen Bazillen nur zu Versuchs¬
zwecken aus Wien sich verschrieben zu haben . Er selbst habe
von diesen Bazillen eingenommen . Er gestand auch, seiner dritten
vrau Cholera - und Dhvhusbazillen eingesieben zu haben ; er

wrll das aber in einem Zustande geistiger Störung getan haben.

Standesamt Wiesbaden
i Gestorben. Am 7. Januar : Otto Balzer, 8 M.. — jAm

8 . Januar : Wwe. Pauline Stengel , geb. Müller , 74 I . ; Wwe. Dorothea
Bester, geb. Herrchen, 47 I . ; Kaufmann Harry Neumcifter, ül I . ; Wwe.
jJoscfine Seißenschmidt, geb. Weiß, 73 I . — Am 9. Januar : Kaiser!.
Kankdirektora. T/Geh. Reg.-Rat Robert Coste, 59 I . ; Priv . .Katharina
Zimmcrmann, 78 I . ; Josef Christ, II . -  Am 9 . Januar : Wwe. Maria
Guckes, geb. Seih , 70 I . Ehefrau Rosa Ponath, geb. Bieger, 40 I.
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der Nähe der Schlingenplätzjs und WildwechselHerumtrieben. Auf. Be¬
fragen erklärten sie, stets sichtlich befangen, sie wollten nur spazieren!
gehen. Eines Tages gelang es dem Förster, die Spur Rossels bis zu
einer in einer Schlinge verendeten Hirschkuh zu verfolgen. Da der Förster
am nächsten Tage durch eine Treibjagd an weiteren Nachforschungen
verhindert war, benutzte Rossel die Gelegenheit, das erlegte Tier >zu
holen und sowohl seinen Genossen wie auch den Eheleuten Körben große
Stücke der Beute zu übergeben. Bei einer am 8. Dez. 1912 vorgenommcucn
Haussuchung wurden bei den Eheleuten Körben noch über 20 Pfund
Wildfleisch vorgefunden. Bei Rossel entdeckte man mehrere Schlingen.
Rossel legte darauf ein unumwundenes Geständnis ab und gab auch seine
Mitschuldigen an. Fcstgestelltermaßcn hatten sie die Schlingmstellerei
nicht etwa ans reiner Jagdpassion, sondern vor allem deshalb betrieben,
um sich ,aus der Beute einen wesentlichen Teil ihres LebensunterhaltZj
Zu beschaffen. Die Eheleute Körben hatten ihrerseits wiederum Wild¬
fleisch an sich gebracht von welchem sie wußten, daß es durch eine!
strafbare Handlung erlangt war. Also lag bei ihnen Hehlerei vor. Die
Revision der Wilderer und ihrer Hehler, die rügten, daß die Urteils¬
begründung kein klares Bild der inkriminierten Handlung ergebe, hat
der 1. Strafsenat des Reichsgerichts im Anschluß an den Antrag des
Reichsanwalts als unbegründet verworfen. s

Schwurgericht - -
Am Montag begann unter dem Borsitz deS Landgerichts!)rektors

Heg euer  die erste diesjährige Schwurgerichtstagung, die. wie der Leiter
der Verhandlungen mitteilte, voraussichtlich9 Tage iu Anspruch nehmen
wird. Gestern wurde verhandelt gegen den verheirateten Fabrikarbeiter
August Reinh ardt von Eddersheint,  welcher während der Nacht
zum 27 . Oktober in Eddersheim seinen Mietshcrrn, den Fabrikarbeiter
Jakob Spengler , derart mit einem Regenschirm verletzt haben soll, daß
der Tod die Folge war. Ter Angeklagte ist 28 Jahre alt. Zuletzt war
er sechs Jahre auf den Höchster Farbwerken tätig. Weil er bei irgend
Liner Gelegenheit ausfällig gegen Frau Sp . gewesen, war ihm fum
1. Oktober die Wohnung gekündigt, später, nachdem er sich entschuldigt,
war die Kündigung zurückgenominen, dann die Miete jedoch von 12 auf
15 Mark erhöht worden. Am 21 . Oktober hatte die Ehefrau von R.
sich nach Höchst ins Wöchnerinnen-Asyl begeben, die Kinder !».:rm aus-
auartiert worden. Am folgenden Montag besuchte R. seine Frau tzn
Höchst. Nachdem er dort in verschiedenen Wirtschaften cingckehrt war,
fuhr er gegen 7 Uhr nach Eddersheim zurück. Zu Hause fano er die
Haustür verschlossen. Als er über das Tor stieg, stürzte er ab. Darüber
ärgerte er sich. Er klopfte am Fensterladen. Spengler erschien und
R . machte ihm Vorivürfe, weil er den Hausschlüssel nicht, ttrie sonst,
an einer bestimmten Stelle niedergelegt hatte. Das nahm Spengler
nicht 'so ruhig hin. Es kam zum Streit , R. (fuhr mit seinem Regen¬
schirm wider ihn, und dabei drang die Spitze Spengler so unglücklich
in ein Auge, daß er wenige Stunden nachher eine Leiche war. R. wurde
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt unter Aufrechnung der vollen
Untersuchungshaft.

Vermisch w stkdtische Nachrichten
Seine Prüfung als Mittelschullchrermst der Note „Gut" hat Herr

Lehrer Joh . Kowylt  bestanden. '
Kunstnotizen 'x~~~

* Kurhaus. Für das 8 . Zyklus-Konzert der Kurverwaltung am
Freitag dieser Woche im Kurhause ist anstelle der durch Krankheit am Er¬
scheinen verhinderten Frau Plaschke-von der Osten die Kgl. Bayr. Hof¬
opern- und Kammersängerin Frau Hermine B o i et t i aus München
gewonnen.

_ Rheinische Dolkszeitung Nr . 9 _
Wwe. Auguste Brauns , geb. Rüben, 77 I . Landwirt Ludwig Deuker,
68 I . — Am 10. Jan . Ehefr. Lina Martschinck, geb. Menzel, 33 I.
Wilhelm Belte, 8 M . Pfründner Adam Satzer, 7.7. I . .Artist Martin
Walter, 36 I . ,

Marktberichte
* Mainz,  9 . Jan . (Viehmarkt). Ochsen: a) 90 —95 M., st)

86 - 90 M., Kühe, Rinder : a) 88—92 M „ b) 78—85 M .» c) 70—78
Mark, d) 62- 68 M ., Kälber 98- 105 M „ Schweine: a) 75 M ., b) 73
bis 74 M., Sauen und Eber 63 M . — Fleischpreise nach freier Erklärnng
der Metzgerinnung: 'Ochsenfleischper Pfund 90—96 Pfg ., Kuh- oder
Rindfleisch 60—90 Pfg ., Schweinefleisch 80—100. Pfg ., Kalbfleisch 90
bis IM Pfg ., Hammelfleisch 70- 100 Pfg.

Frankfurter Schlachtviehmarkt scsott»
Frankfurt a. M .. 12. Januar 1914. „"Vö'kg.

Ochsen, » 1) vollfl. ausgemäff. Schlachtmerts. 4—7Iah :r alt 50—54 80—93
b) dito, die noch nicht gezogen haben (ungejochte) , . 46—49 83—89
c junge, fleischige, nicht ausgemästeteu. ält:re ausgemästet. 43—45 79—83
d) mäßig genäh te, junge, gut genährte ältere. — —

Bullen  a ) vollfl, ausgewachsen, höchsten Schlachtwerts, 48—51 89—85
b>oollfleischige jüngere. . , . . , « 44—47 76—81
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere. . . — —

Sätzen und Kühe. •) vollfl , ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwerls . 46—49 83—88

l») vollfl. ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu
7 Jahren , . . . 43 —46 80—83

ch wenig gut entwickelte Färsen. . . 41—45 79—87
d) ältere, ausgemästete Kühe. 39—42 72—78
e) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 33—27 —
fl gering genährte Klihe und Färsen . 25—30 —

Kälber. »1 Doppellender, feinste Mast. . . . . . . — —
b) feinste Masikäl er. ' . — —
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber. . . 64—68 108=115
d) geringere Mast° und gute Saugkälber. . . . . . . 53 —62 08-105
e , geringere Saugkälber . . — —

Sch afe a) Mastlämmer . 53—56 90—95
b) ältere Mastlsämmcl, gut genährte junge Schafe und

geringere Mastlämmer. 45 94
Schweine . ») vollfl. Schweine von 80—100 kg Lebendgew 55—58 70—72

b) do.  ft. Schweine unter 80 kg Lebendgewicht . . . 54—86 69—71
c) vollfl. Schweine von 100—120 kg Lebendgewicht. . 5S1fl—58 70—72
d) villsl. Schweine von 120—150 kg Lebendgewicht. . 5S1/, —58 70—72
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. — —
f) unreine Sauen und geschnittene Eber. — —

Auftrieb : Ochse, 486, Bullen 73, Färsen und Kühe 977, Fresser—
Kälber 343, Schafe 133 Sckw in- 2748.

Mürktv erlauf:  Gedrückt, in Rinder geringer, Schweine be¬
deutender Ucberstand. i

Frankfurt a. M ., Montag» 12. Januar.
Fruchtmarkt.

Welzen, hiesiger 19.00—19.25 Kurhessischer 19.00—19.25, Roggen
hiesiger 16.00—16.25, Gerste, Ried-u. Pfälzer 17.00- 17.50, Gerste. Wetterauer
17.00- 17.50, Hafer, hiesiger, 15.50 - 17.00, Raps 00.00- 00.00, Mais

14.75- 00.0 ). Weizenmel 00.00- 00.00.
( Alles per ICO Kilo.)

Kartoffelmarkt.
Kartoffeln im Waggon Mk. 3.50- 4. o im Detail Mk. 4.50- 5.00

Alles per 100 Kilo.

Aus dem Wsreiusleben
■* Mar i c n ll e r ei n. Mittwoch, 14 . Jan . : 3—8 Uhr: Arbeits¬

stunde mit Vortrag eines Mitgliedes : „Meine Reise nach Italien ". , Alle
Mitglieder sind dringend gebeten, zu erscheinen.

* Bei dem „Deutschen Abend" des Vereins für das Deutsch¬
tum im Auslande am Mittwoch , 14. Januar , 8.30 Uhr, in der
Turnhalle , Hellmundstraße 25,  hat der Wiesbadener Manner¬
gesangverein den musikalischen Teil , der Turnverein die turneri¬
schen Vorführungen freunblichst übernommen.

* Volksvorträge.  Letzten Freitagabend zeigte schon die Zu-
fammenfetzung Her zahlreichen Zuhörerschaft, das; ganz besonders die
Jugend ihre Rechnung zu finden hoffte, und in der Tat waren die
„Schwedischen Märchen", die Herr 'Bildhauer Köper  erzählte , nach
Inhalt und Form durchaus geeignet, die gespannte Aufmerksamkeitan¬
dauernd wachzuhalten. Denn die beiden schönen Erzählungen von dem
wackeren Knaben, der sein vom Ostivind geraubtes Schwesterchen unter
shesiegung unsäglicher Schwierigkeiten und Gefahren endlich wieder nach
Hause zurückbringt, und dann von dem armen Knecht, dem es durch zähes
Aushalten gegen allerhand Spuk und Geister gelingt, den Sack mit dem
Schatz den Zwergen zu entreißen, waren so recht geeignet, Phantasie und
Gemüt gleicherweise zn bewegen. So erntete denn auch Herr .Köper für
seine durch Lichtbilder gut unterstützten Darbietungen reichen Anfall . Di:
nächsten Vorträge werden in Verbindung mit dem Verein der Merzte
stattfinden, und zwar wird zunächst Herr Professor Dr . Herxheimcr tut
zwei Abenden über „Das Blut des gesunden und kranken Menschen"
sprechen. Diese beiden Vorträge finden am 16. und 23. Januar im Saale
des Städt . Realgymnasiums (Oranienstraße) statt.

* Gesundheitspflege.  Auf den morgen Mittwoch-Abend
8 .30 Uhr im großen Saale der Wartburg  stattfindenden Vortrag
des Schriftstellers Emil Peters (Berlin ) über das Thema „Liebe und
Ehe in ihrer Bedeutung für Gesundheit, Lebensglück und Lebenskraft"
machen wir nochmals aufmerksam und verweisen auf die Anzeige x>er
vorliegenden Nummer.
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Bestelliüize»auf die Rheinische Msjtitniig
werden jederzeit entqegerrgenommen.

Vereinskalendev
Mittwoch » 14. Januar

Fürforgevcrcin Johanncsstift E . B . 10 Uhr: Sißung.
AkademischerAbend : (Zwanglose Vereinigung zu geselliger Untere

Haltung.) Jeden Mittwoch von 6 Uhr pn und nach dem Abendessen imf
Katbol. Lesevercin, Luisenstraße 29.

.Gescllcnverern. Abends 8.30 Uhr: Gesangstunde.

Fürsorgeverein Johannesstift E. V.
' Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.
Büro : Luisenplatz8, Part. — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag?

Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr..

Kathol . Männer « Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag)
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wafserstands - Nachrichten
vom Dienstag . 13 . Januar , vormittags 11 Uhr

Rheiik.
gestern H-Uir

Mai «.
zeterst heute

Waldshut . . . . . — — WürzLurg . . . . . — —
Kehl. — — Lohr. —

Maxau • . -4 . . .
Mannheim , . ,

Aschaffenburg . . . .
Groß -Steinheim . . . 2.61 2. 43

Worins . . . . . . 2 .92 2.92 Offenbach . — —

Mamz. l . 'O 2.72 Kostheim . . . . . 2*33 2.50
Bingen . . . 2.57 3.34 Neckar.
Caub . . . . — — Wimpfen . . , ; . — —

Wasser steigt

K.Eichhorn °J gSÜ
_ Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse
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Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Wolkig , zeitweise Schncefälie , keine Temperaturv ränderung.
nördliche Winde.

Höchster Thcrmomclcr -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 2 Grad G.
Niedrigster Thtrmometer -Stand heute Morgen 6 Uhr —5 Grsd C.

KuryauSM Wtesvaoers.
Dienstag,  13 . Jan '., 8 Uhr: Ab onnc ment sko n z ert,

Leitung: H. Jrmcr . 1. Matrosen-Marsch (F. v. Blon). 2. Ouvertüre
zur Oper „Astorga" (I . Albert). 3 . Geschichten aus dem Wiener Wald,
Walzer (Joh . Strauß). 4. Arabischer Tanz auS der Oper „Djamileh"
(ß.  Bizet ). 5. Crepuscule (I . Massenet). 6. Ouvertüre in A-dur (A.
'Klughardt). 7. Fantasie aus der Oper „Tie Favoritin " (G. Donizctti).

Mittwoch , den 14. Januar , vormittags 11 Uhr, in der
Kochst runnen -Trinkhalle : Früh - Konz ert  der Kapelle Paul
Frendenberg . 1. Liberia -Marsch (Lincke). 2. Brüderlem fein , Walzer
(Fall ) 3. Gruß an Sorrent , Lied (Waldm mn ). 4. Offenbachiana,
Potpourri über Offenbach'sche Melodien . 5. Hochzeitsständchen
(Klose) 6. Eine fidele Schlittenfahrt , Galopp (Jessel ). Nach¬
mittags 4 Uhr : Abonnements - Konzert des Städtischen
Kurorchesters . Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kurkäpell-
meister . 1. Ouvertüre zur Oper „Die Großfürstin " (F . v. Flvtow ).
2 Heimkehr der Soldaten , Intermezzo (F . Kücken). 3. Delaware-
Klänae , Walzer (Jos . Gnngl ). 4. Harfner 's Abendsang für Streich¬
orchester und Harfe (W. Kienzl). 5. Siegfrieds Tod und Trauer¬
marsch aus dem Musikdrama „Götterdämmerung " (R. Wagner ).
6 Vorspiel zu „Odysseus " (M . Bruch). 7. Suite Algcricnne (S.
Sarnt -Saens ). a) Prclnde , b) Rhapsodie Mauresaue , c) Reveria
du soir , d) Marche 'militaire francaise . * Wends 8 Uhr :'A Bonn c-
ments - Konzert  des Städtischen Kürorchesters . Leitung : Ad.
Schiering , Konzertmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „Das goldene
Kreuz" (I . Brüll ). 2 . Erstes .Finale aus der Oper „Die Hugenotten"
(G. Meyerbeer ). 3. Knbawiak , polnischer Natwnaltanz (H. Wienia-
wski). 4. Variationen über ein Originalthema (R . Wucrst). 5. Frie.
densfeier , Ouvertüre (C. Reinecke). 6. Idylle aus der Oper „Die
Psahlbauer " (W. Frendenberg ). 7. Fantasie aus der Oper „Rigo
letto " (G. Verdi ). 8. Danse stave (E. Chabrier ).

Kursbericht
Frankfurter BSrsea

3% Preussische Konsola .21/ 0,’I» V »
4 ff» v n «nk . 1918
4 ff, , Staffelanleiho
off» Eeichisanleihe . . .3>l oi° 12 Io „ . . .
4 ff» „ nnk . 1918
4ff» BadischeAnl .unk . 1921
3% °io Bayern.
4% , unkb . 1920 . .
3 ff» Hessen.
3V/o . . :
4ff, » unk . 1921 . .
3ff» Läebsisebe Heute . ,
Effeff» Württemberg , ^ul . 1902
4ff» OesterR Goldrente .

„ Staatsrente .
n einh . Rente ,
„ Silberranta .
„ Papierrenta ,

Ungar . Goldatleihe .
„ Goldrente . .
„ Staatsrenta .

4 7,
4°/o
4ff»ff»
4,/s7o
n
n
3V/o
n o »
s 1 , 0/» Iialienisohe Rente

Portugiesen , Serie III
4 l3 Rumänier 1890 . . .
3ff,ff» Russen 1894 . . .
4ff» „ 1880 . . .
* " 1902 ,
^ /»ff» „ 1905 . . .
~ ff » Schweden 1890 . . ,
4"/» Unik. Pürken 1903 ,
»,/» -Argentinier 1890 . ,
lyl»  Chinesen 1898 . . .
b ° „ 1896 . . .
*Jo  Japan . Anleihe 1905 .
“/ » Innere hlexikaner . •

M B ,

Kurse vom
10.Jan . | !2. Jan.
76.10 76—
85.4 > 55.50
98. 10 98.20
88.05 - . -
76. 10 76—
85.55 85.60
08.20 98 30
96. 0 96.80
83.95 83.90
06.70 97—
73.15 73.40
— 83.40
97-75 07.75
76.30 76 .30
83.50 83.70
89 '— 83 85
84.20: 84.20

82.95
87.30 -. -
- —. 86.60

84 50 84 50

82.95 82.95

64.60 64—
P4e— 93.70
78— 78—
88— 87.00
00.70 00,60
93.80 98. 35

85 6̂0 85 9C
101.30 ICO 90
91.60 91.45

9c.SO

48. — 48—
70.75 70.751

mitgeteilt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Di».
°/„

6.95
10•/,.
28

8
30
14
14
30
7
15

6ff-

Frankfurter BSrao«

Reichsbank -Anteilsoheine ,
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Pabr . - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubach ,
Chom. Werke Albert - „
Chem .FabrikGouienberg - ,
Chem . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - ,
Buderus . Eisenwerke - ,
IIolsTorkohl .-lntl .Konstanz -,
Siidd. Eisenb .-Ges.- ,
3“/» Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3° » „ Siidbahn -Oblig.
3 °/„ Prag -Dux -Eisenb,
4°/„ Ung .Lokaleisenb . S. II .
4ff.7 » -
4"/» hlisseuri Paeille 1905,
4' /, °/» Anatoiier Serie I . ,
37,7 »Bay .Hp .mW .-ßk .Pfdbr.
4°/o « „ .
47 , Berliner Hyp .-Bk . _ .
37,7 , Frkf . Hyp .-Bank * .
4 ff» 7- „ v- 1920 „
4 ff, Frk f.Hyp .-Kred .-Ver . . .
4ff, Geth Grundkr .-Bk, - 9
3 '/j 0/o Hamb . Hyp -Bank B *
4°/t
37s 0/»
4°/»
37»
37 . 7»
37 . 7,
37 . 7»
37.7»
37 . 7°
37 . 7,
4°/.
47»
47,

„ n. 1921
Llein . Hyp . Bank

„ ,, n. 1922 »
Hass. Edsbk .- Sohuidv*

F . G. H.K.L. , .

” JI.N. P. Q. '

5:x. :
V. w.
Ta.

>«
»
1«

a
B
M

Kurse vom
|0 . 'an . | 1?. Jan.

lüTiö ~
204"—
1580.—

84.80
450. —
235.—
250.—
627.—
112.83
503.50
122.—
75.10
52.—
72.—
86,—
91—
60.30
91.50
88.60
97.—
94.50
84.50
95.50
95 50
95. —
84—
95—
84. -
95.—
88, -
91 50
91.50
91.50
01 50

06 —
99—
99—
99.—

, ■•“.20
204 .50
578.

84. 80
450.
235.
251 0
628—
113.50
310.
12 .50
75.50
52.20
71.90
86 —
91—
60.90
91.50
88.80
07—
94 50
84.50
95. 50
05. 50
95 —
54*—
05. -
54—
95—
88.—
91—
91.50
01—
01—

06*.50
90. —
99—
99—

Frankfurter BSrite.

47 » P» i*. Hyp.-Bk.-Pfdbr. ,
47 » Prouss , Bodeukr.- „
4% ^raus». Ctralb. 1912 „
47 » .̂ reuss . Hyp .-Akt -Baak
47 » .. „ K.-Obl. ,
37,7 » Prouss . Pfandbr .-Banl
47 , „ o. 1921
47 » K.-Obl.
37,7 » Rhein . Hyp.-Bank 1914
4°/° « - u. 1923
37,7 » „ Kom.-Oblig.
37.“/»Rh.-W.-Bodenkr.-I '
47 , „ „ u. 1922
37 » Rheinprorinz -Aul
37 . 7°
37i »7»
4»/o
37 . 7 ° Frankl -Stadtanleihe U.
4"/o Kölner „ . 90S
47 » Mainzer „ 1907 .
37,7 , Wiesbadener „ abgest.
" ' ■ ““ 1902

1903
1903
1603
1908
1908
1912

31.7.
37,7»
4° .
47.
47»
47»
47°
4°/o
4°/»

„ 87,93,98,

„ 1900/01
„ u. 1916
„ a . 1937
„ Ser .II
„ Ser . III

Obi Höchst . Farbw.
Badische 1867er Lose

372°/0 Köln -M;ndener „ .
37 » Oldonb . 40 Taler „ .
Braunsohweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden
57 » Oesterr . 1860er
Mailänder 10 Lire
Venetianer 30 Lire ,
Ungar . 100 Gulden
Scheck London 1

.1
v
n
t>•
»

4°/0 rei -chsraündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie XVIII —XXII 93,

Kurse vom
10. Jan. {12 Jan.

DJ»5
o/n

96 .60 16,61
94 .43 94.40 9V.
94.50 94.50 6
04. 60 04.50 6V,
95 .75 05.75 12 V,
87— 87. - 10
1.4. 50 04. 50 <$■;,
05,75 15.75 7
87. 90 82. 00 5
94.80 04.80 0
83— 83. — 7*/.
53 50 83. 50 0
94.50 04.50 24/s
82. 10 82.10 8
85— 85— 6
89— 89— 10
96.60 96.63 —

14
94.70 9-4.50 14

23
—. - 11

— 8
86 — 86 — 10
- .- 9

11
-- - . — 6
—.- - . - 8 ' ,
95.40 95.40 24

101.50 102— 10
176.91 176,50 9
141.80 141.80 12
- .- -,- 4

210— _ ._ 10
34.50

177—

440—
2051 ‘V

177—

440—
20 505

7

tidbriefe mit Staatsga

Berliner BBroo.

3°/» Reichsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Disc.-B#«* .
Darmstädter Bank . . .
Deutsche Bank.
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Sehaaflhauson ’scher Bankver.
Niederwaldbahn . . , . .
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden
Mittelmeerbahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio . . ,
Canada Pacifio . . . . ,
Tilrkenloso . . . . .
AUgern. Elektrizitäta -Goz.
Bochumer Gusstahl . . . '
Concordia Bergwerk . . '
Deutsoh -Luxemb . Bergwerk '
Eschweiler Bergwerk . , 1
Gelsenkirchenor Bergwerk >
Harpener . . . . . . .
Hohenlohe -Werke . . .
Laurahätte . . . . . <
Fason Mannstädt St.-A . ;
Rhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke . ,
Lindo’s Eismaschinen . . 1
Siemens & Halske . . . ,
Thiedorhall.
Hamburger Pack et kehrt . .
Norddeutscher Lloyd . . >
47,7 » Hamb. Paoketf .-Obl.I V
47,7 » Herne -Oblig. . . .
47» Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Reiohsbank -Diskout . . . »
Prirat -Diskont . . . . .

Kurse vom
10 Jan . \ 12.Jan

76—
113.—
108. 10
117_
251.37

88 25
153. 12
117. 12
101500

16. 10
164 50
-2 .25

157—
00—

213—
169.50
239.75
217.87
311—
36—
2 .90
88  —

178—
184 . 70
156.50
127.20
225 50
156. -Kr
27.70

214.20
5 .50

136.—
118.50
100.10
08.25
95.—

37»
37 *7»
SO

7 .8
15b . Jo
108.20
117.37
750 .—
188.25
153.37
117.12
101,80

15 10

2324

157*—
00.75

214.25
169.50
239.75
217.25
315 .50
135. 12
221 .50
189.75
178—
134.50
155.87
128.50
228.70
157—
12-.—
214 . 10

54.75
136.30
118. 10
100.10
08.25
95—

57»
37 . 7»

Londoner Börse.

27,7 ° Englische Konsols.
47o Argentinier 1897/1900
37 » Mexikaner . . .
Atchison com . . . .
Canada Pacific . . »
Chicago Milwaukee , ,
Denver prel . . . .
Erie com. . . . .
Louisville Nashvillo .
Rook Island . . . .
Southern Railway com.
Union Paoifio com. . .
Ch artered . . »
Goldfields . . . . .
Randmines . . . . .
De Heers.
Acaconda . . . . .
Bank -Diskont . . . .

Pariser E5Spf,q.

37o* FranzBs. Rente . .
47» Brasilianer
37,7o Italienische Rente >
3"/» Russen . . .
47,7 . .. 1909 .
4°/0 Span . äuss. Rente
Tilrkenloso . . . .
Suez -Aktien . . ,
Nord de l’Espagne '
Saragossabahn
Banquo de Paris . <
Crddit Lyonnais . .
Banque Ottomane .
ISastrand . . . .
Cape Copper . . .
Rio Tinte . . <
Jagers5onteir . » >
Bank-Diskont , • <

Kurse \ om
10. Jan . | 12. Jan

71*7 .6
817 ä
23-
97./,

213 -/.
103» 3
27—
297.

133—
137.
24»'»

1617.
7 S,

17 ».
6*7 3»
177»

77s
47-7°

71' °/ .,
31 7a
23-
97 —

2117,
103—
27 —
297»

138°/*
137»
247»

>65° »
7 »-

l “ is
5°' /».
177 .»

7 7s
47s 7°

85.70
73 .80
96.90
74.95
99 .80
89 .95

204 .50
4860 —
444—

439 .—
1640—
675—
636—
50—

115—
1682—

125—
4°/»

85.67
73.60
96.90
75 —
09.40
89 50

203—
4810—
444_
438 —
1632—
1678-
639_

50.—
113 50
1694—
127._

4ot
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Heute Nachmittag 3'/, Uhr verschied nach langem , schwerem , mit größter Geduld
ertragenem Leiden, mein guter Sohn, unser lieber Bruder , Schwager, Onkel , Neffe u. Vetter

Herr Michael Reisenbach II.
Kaufmann (langjähriger Beamter der Rheindampfschiffahrt)

wohlvorbereitet durch die hl . Sterbesakramente im 49. Lebensjahre,
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen;
Anna Maria Burg Witwe,

(verw. Reisenbach)
Peter Burg und Familie,
Jakob Burg und Familie,

Eltville , Barberton (Süd-Afrika), den 12. Januar 1914.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 14. Januar 1914, nachmittags 3 Uhr , vom
Sterb'ehause Markt 3 aus statt.

Die Exequien sind an demselben Tage, morgens 7 Uhr.

W. Schneiderin
empfiehlt sich in
und außer dem Hause.

Wiesbaden , Hellmundstr.35Uir.

ZaKob weis Wiesbaden
Damen-und

Herren-Schneiderei
Römerberg 3,1 — Telephon 3110
B deutende Preiserinätzigung fü,
Maßarbeit bis Ende Februar.
Konscrvatorisch gebildeter Lehrer
dt erteilt griindl . Bioliu -Unterricht
8 Stunden wo atlich 10 Mk. Offert, unt.
K. t« . 8356 an die Geschäfts,'t bfr. Z,g

liMitittsaiiMtrÄ'ir
WW — zu vermiete ». EHzA
Blücherstratze 18 , Hth.. 2. St . rechts

Rheumatismus
Gicht und Ischias.

Kurze Spez.-Benandlung.
Aerztlich empfohlen. Größten Erfolg.

Felix May , Häfnergasse 16,1.

a +
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , das3 mein innigstgeliebter Mann,
unser guter , treusorgender Vater

Herr Theodor Petrig
heute Sonntag , nachm .3.30 Uhr , nach langer ,schwerer
Krankheit , versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
"gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Frau Elisabeth Petrig und Kinder

Wiesbaden , den 11. Januar 1914.
Die Beerdigung ist am Mittwoch, den 14. Januar , nachm.

3.30 Uhr auf dem Südfriedhof . — Die Seelenmesse ist am
Mittwoch früh 7.15 Uhr in der Bonifatiuskirche.

Institut„5t. Anna" l 5nÄ"
Gediegene und allseitige Ausbildung in den wiflentschaftlichen

Fächern. Mit dem Pensionat ist ein Haushaltungskursusverbunden.
Nähere Auskunft erteilt Die Oberin.

Kath. Männe -verein Wiesbaden.
Unser langjähriges Mitglied des Vereins ,

Herr Theodor *Petrig
ist im Herrn entschlafen . Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 14. Januar , nachm . 3 .30 Uhr , auf dem Südfredhof
statt . Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Fernspr. | Nr. 365 J
l n. 6470.

Langgasse 20.
M \ MD MKH

An -, Um - und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Vo kszeitung , Wiesbaden

BolLAostQH
allerbeste Qualität

Dutzend Mk . 2.25
empfiehlt

Emil Hees
Hoflieferant

Gr . Burgstr . 16 Telefon 7 u . 57

SchönesRikiiliitiir-
Pifter

große Bogen, per Zenter 4 Mk .,
zu haben in dem

Zerlsgrer Nheimschtll Zolkszeituns
Wiesbaden , izricdrichstraße 30.

rmhlz
«bf. llhvl, 1Ztr. LL0 .sr
Anzüudholzk Ztr. 2H0JC

Lmshslzhsiii>l» gÜiifiti
Lapkllenstr. S/7 Tel. 43S.

Ecke Baumstraße, schöne
ß 1 , 2, 3 und 4 Zimmer-

Wohnung mit Kücheu. Zubehör sofort oder
später zu vermieten . Näh im Haus bei
Nölles ob.Biebrich,Franks-Str .47,Büro

kstsinW-Aer
Wasierdicht

Das
neueste
doppelte Haltbarkeit

D. R. P.
Das erste Paar zur Probe,
— ohne jeden Aufschlag. —

Herren Sohlenu. Fleck. M. 8 .SO
Damen Sohlen u. Fleck. M. 2 .80

Anseriigung:

WKWstMWr .tS
Zimmermann der

Tüchtiger , braver

Llmsbms-e
kann sofort eintreten
Näheresm„Mszeitllilgs-Berlrz"

Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Existenz!
360 MK. monatlich und mehr
fann jeder verdienen, der unsere Arrttel
über«. Sehrlohnend. Nebenverdienst durch
schritt! , haust, und gcwerbl. Arbeiten.
Auskunft umsonst. — F . 41*. Trappe,
Böhlitz - Ehrenberg bei Leipzig 64.
Luche zum 1 . F ' bruar für kräftiges
>2 geiundes Mädchen , welches sich im
Kochen noch eiwas auSoilden will, für
3 bis 4 Monate passende Stelle
ohne gegenseitige Vergütung. Freundl.
Offert, eibit .et Franz Simon , Eltville

Markt !.
BraveS, selbständiges und er ahrenes
Mädchen auf sofort gesucht.

Lohn 30 bis 35 Mark monattich.
Näh. im Laden , Schwalbacherftr . 61

Ferkel aus Privatstall
zu verkaufen.

Schierstein , Dotzhetmerstr - tze 41.

frutWtii
Wärmekrüge

Leibwärmer
in guter Qualität

M. Rofsi, Wiesbaden
Wagemannstr. 3 (Metzgerg.) Tel. 2060

Alavierslimmerstisty
enipfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraße 24, (Gesellenhaus)

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

HärnrÖhrcnleidende
©j . « «fielt. Patentamt Pr . 181X20 gesetzlich geschlitzt. ,

verwenden nur noch
„Eubalsol"

Keine Änderung der Lebensweise nifig.
Garantie : Anstandslos erfolgt sofort Rückzahlung der Kaufpreises von 9 Ml !., selbst in
ältesten Fällen, geg. Srzil. Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher Rifito ganz
anSgeschloste». Berlangen Sie kostenlos .geg. 20 <n‘ ,Jl- m~ “ - »**«-« * - «•—>* ■’- •*

dir. glänz. Gutachten van Prafestoe
. für Porto ausführliche Broschüre mit

angewandt) in verschloss. Kuvert ohne jeden Aufdruck. Prompter drSkreter« erfand durch
die^ - Ite»»Sdttlche A»«ttz«s« Aeelli » so 25 Kipenlckerstr. lis . AusWn» ch erfolgt Zu¬
sendung unter unaussälligem Privatname». Krankenkasten-Mitglieder erhalten Preisermäßigung.

Nur Tage
noch ist mein gesamtes Warenlager in Herren -,
Knaben -, Sport -, Livre - und Berufskleidung
dem Inventur - Ausverkauf unterworfen.

Ganz gewaltige
G

Vorteile

Preisreduzierungen in allen Abteilungen bilden
wahrend dieser Zeit ein wirkliches Ereignis für das
kauende Publikum.

Versäumen Sie daher nicht, diese hervorragenden

wahrzunehmen.

O (Bin Posten

m , v 4 Knaben -AnzügeJöüt]J)l(U♦ reg. Preis bis 22M>jetzt

Verkauf nur gegen Bar.

4 90 (Ein Posten
Herren -Paletots

reg . Preis bis 42 M . jetzt
10

Beachten Sie  meine Schaufenster.

Ein Posten ^
Rodel - u.Sportanzüge H

reg . Preis bis 42 M . jetzt .JL L̂jp

Keine Auswahlsendungen .'

Fernruf 274
Wiesbaden

Kirchgasse 42.

Mode-Haus für Herren-, Knaben-, Sport -, Livre- und Berufs -Kleidung.
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Wiesoli man Maggi’sSuppen kochen ?. . .
Ganz einfach nach der jedem Würfel aufgcdruckten Kochanweisung. Sie ist aber für die ver¬
schiedenen Sorten naturgemäß nicht die gleiche. Wenn genau nach ihr Verfahren wird, werden
Sie und Ihre Gäste an dem feinen Geschmack von Maggi's Suppen stets Ihre Freude haben.

(Allgemeiner deutscher Schulvereiu)
Enorm billig

ca. 125 Stück
Ulster u.
Paletots

Besonders billig
K Ein Posten

H Schulhosen jspp ||
extra stark | | jJ -Pf. r‘?i|

1 Kniehosen B
für ' 9- 14 Jahre W
oisenstark ü

W Blau reinw . durch- M

H Cheviot-Hosen jeTst. p
für 3- 9 J hre , 195 M
durchaus gefiitt . Ji

Mit dem heutigen Tage habe ich das von Herrn
Julius Bernstein bisher geführte

zur Erinnerung an die Begründung des Deutschen Reiches
am Mittwoch , den 14 . Januar , abends 8 .18 Uhr , in der
„Turnhalle ", Hellmundftraße 25.

Alle deutschgesinnten Männer und Frauen sind herzlich eingeladen;
Gäste sind willkommen. — Plätze können nicht vor 8 Uhr belegt werden.

Der Vorstand.

käuflich übernommen und werde dasselbe unter der Firma

Julius Bernstein Nachfl .,
Inh.: Karl Zimmermann

in meinen neueingerichteten Geschäftsräumen
12 Mar'ktstB'asse 12

weiterführen . — Um geneigten Zuspruch bittet
Kai *! Zämmermanti.

aus dieser und vorjähriger
Saison

zum Aussuchen
Mittwoch, den 14. Januar » abends 8V- Uhr
= öffentlicher volkstümlich-wissenschaftlicher=

or VOHTRAG -m
des Schriftstellers Emil PeterS , Berlin , in großen Saale der

„Wartburg."

Thema:  Liebe und Ehe
in ihrer

Bedeutung für Gesundheit, Lehensgiück und Lebenskraft-
Nach dem Vortrag Fragenbeantwortung.

Herren und Damen aller Gesellschaftskreise sind eingeladen.
Eintritt 50 Pfg., nummerierter Platz Mk. 1 .—, im Vorverkauf bei Herrn

Apotheker Hocks , Sedanplatz. — Mitglieder des KneiPpverrnS haben
freien Zutritt . Der Borstand.

jedes Stüek Jj j
Reeller Wert zum Teil das

2- und 3 sehe.

Kein Laden, nur 1 Nene und gebrauchte Möbel aller Art.
kompl. Brantausftattunge » zu bekannt billigen Preisen. kür 4—t- Jahre , jed . St.

■warm gofüttert , fjäjjj)
schwere Qualit.,
ausRestengearb . «Königliche Schauspiels

Wiesbaden.
Dienstag, den 13. Januar 1914.

13. Vorstellung.
22. Vorstellung im Abonnement C.
Die Kraut non Messina,
oder: Tie feindlichen Brüder.

Ein Trauerspiel mit Chören in 4 Akten
von Schiuer.

Personen:
Donna Isabrlla , Fürstin von
- . Messina . Frl . EichelSheivi
fccn Manuel ) ihre . . . Herr eveth
Ton Cesar ) Sotznr . . . Her:- Albert
Beatnee . . .Frl . Gaudy
5 U8° .Herr Legal
r 0* u . . . . Herr Legal, Herr Rehkopf
Ler naar ^ deS Chors &*** 3 ®? *“
W°nsr?d I

& *""*MwHm de- Chor- f « £ *••• » „
H»kp°r?t I bn imntn Ritter Schm-w-.ß

51 Hauptftraste .Gaubtftca ^e 51 für 10—14 Jahre

alle Längenr r 450  §Anläßlich der Vorträge des Herrn

ZestlitePllters ßshMsz
empfehle ich folgende Werke desselben:

Idole drs 2V. Jahrhunderts
drosch. Mk. S 80 g-bd. Mk. » .4«

Das moderne Denken
brofch. Mk. 1.80 gebd. Mk. » .SO

Wege und Abwege
kart. Mk. 1.8»

Das neuzeitl. Lntwicklnngsproblem
Mk. OSO

Hermann Rauch
Buchhandlung :: Wiesbaden.

- -- E. V. - -- -

11. Wertrag
(in Verbindung mit dem Verein der Aerzte Wiesbadens)
Freitag , den 16. Januar , pünktlich 8 30 Uhr, im Saale

des Städtischen Realgymnasiums (Oranienstrasse)
Herr Professor Dr . Herxheimer:

Das Blut des gesunden und kranken Menschen“
Kein Laden , nur I. Stock

«i
l . Teil.

Eintritt frei. Vorbehaltene Plätze für 50 Pf. am Saaleingang Weisse Hände
ZARTE HAUT

frei von Pickeln , Mitesser,
Finnen , Ausschlag -, Röte

erreicht man durch

Bihlet TOrz&gQdten Schutz gegen
jede Unbill der Witterung, dringtbeim Verreiben leicht in die Haut ein
ln der Kinderstube bewährt

g-cg -en Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.
Kur echt mit Firma«

Kiiih. Sdmb,r 15 Co. Q.mJ).ß. Weinbl&Sa

Drogerie Slebert , am Schloß
Zentral -Drogerle,Friedrichstr . l6
Drog .Bracke,gegenüb .d.Kochbr.
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr . 12
Sclilitzenhofapoth ., Langgasseil
Viktoria -Apotheke , Rheinstr . 45

t§nd LungenBeidenResidenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag, bcn 13. Januar 1914.
Tie Puppenklinik.

Lustspiel in L Akten von Franz von
Schönthan und Rudolf Presber.

Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Mittwoch: Wir gehn nach Tegernsee.
Donnerstag : Die Puppenklinik.
Freitag : Hoheit tanzt Walzer.
Samstag : Schneider Wibbel.
Sonntag nachm.: Wir gehn nach Tegern-

see. Abends: Schneider Wibbe.

Herr Job . Anzengruber , Obermüller io Bad
Ischl schreibt : ,,Ich litt mehrere Jahre an Asthma
u . Bronchialkatarrh mit schrecklichem Hnsten
u. Verschleimung . Trotz ärztl . Behandlung wurde
mein Zustand immer schlimmer . Nachts im Bett
bekam ich Erstickungsanfälle . Die Atmungsbe¬
schwerden wurden so gross , dass ich kaum noch
gehen konnte . Die Aerzte hatten mich bereits auf-
gegeben . Was ich in dieser Zeit gelitten ist un¬
beschreiblich . — Wie durch Gottes Fügung las ich
da in der Zeitung von Ihren Erfolgen , u. wie sich
der Ertrinkende an einen Strohhalm klammert , so
wandte ich mich mit meiner letzten Hoffnung an
Sie. Ich begann Ihre Kur und schon nach kurzer
Zeit wurde es besser und heute bin ich von meinem
schweren , langwierigen Leiden vollständig gehest,
was ich einzig und allein nur Ihnen zu danken
habe . Um einen kleinen Teil meiner grossenDankes-
schuld abzutragen , sende ich Ihnen dies vom Ge¬
meindeamt beglaub . Zeugnis mit mein.Photographie
wovon Sie gern öffentl. Gebrauch mach , können “ etc.

Frau A. Mausser (Bezirksfeldwebel ) Marburg
schreibt : Ihre Kur hat mir sehr gut getan . Ich
bin von meinem Lungenlelden vollständ . wieder
geheilt . Zivil- u. Militärärzte , die mich vorher ohne
Erfolg behandelten u. nachdem wieder untersuchten,
haben sich bewundernd über die Kur ausgesprochen
Ich empfehle Sie“ etc. etc.

H QIS 111111
Summl " Stempel

fertigt am schnellsten an, die
Wiesbadener Stecnpelfabrik u . Grawier - Anstalt

rieririchstr . 40  Olf & Ecke Kirchqasso
Kur -Theater Wiesbaden.

Dienstag, dn 13. Januar 1914.
Ein kostbares Leben.

Schwank in 3 Akten von H. Vosberg.
Anfang 8 Uhr Ende 10.30 Uhr

Eintrittspreise:
Vroseeniumloge4.10  Mk., Fremdenloqe
oder Orchesterse cl 3.60 Mk., Sperrsitz
3-10  AN .. Seitenbalkon ober Parkett
1.—4. Reihe2.60  Dt., Promenorr 2. 10  M.
Parkett, 5.- 8. Reihe 2. 10  Mk., 9.—15

Reibe 1.60  Mk ., Parterre l Mk.

jj.1.Fcbrstt, estl. früher zn vermieten
P . Diederich , Eltville » Friedlichst::.24

Stadt - Theater SWama
Di nSrag: Die Räuber.
Mittwoch: Parsifal.
Do n r«tag : Hans Huckebein.
Freitag : F .delio.
Samstag : 777 : 10.
Sonntag : Parsifal.

Scrciingtc Frankfurter Lt-Atheuter.
(Opernhaus)

Dienstag : Mad me Butterfly.
Mittwoch: Parsifal.
Tonne srag : Orpheus in der Un erwelt.
Freitag : Der Waff.nschmird.
Samstag : Die Fledermaus.

(Schauspielhaus)
Dienstag : Der Herr Minister.
Mittwoch nachm.: Der gesties-lre Kater.

Leiden Sie an Husten , Atemnot , Auswurk zähen
Schleimes , Stechen auf B ust und Rücken Nacht¬
schweis , kalten Händen u. Füssen , Blutspucken,
pfeifenden und schnurrenden Geräuschen in der
Brust , oft heftigem unregelmässigen Herzschlag,
starkem Angstgetühl , mangelhaft . Schlaf , schlechter
Verdauung etc., so verlangen Sie sofort unsere
neueste , mit Vorwort eines als Kreisphysikus ge¬
prüften Arztes versehene Broschüre . Sie wird Ihnen

vollständig gratis 55eSe?pÄ
zugesandt von Dr . Richard Jeschke & Co .,
BtStzachenbroda i. Sa . Nr. 30.

Schlafzimmer :: Speisezimmer,
Herren- u. Wohnzimmer, Salons

■■■■ Einzelne Hotel .
uie Umbauten, Hainen,ziemte!etc.,ganz besonders preiswert

Fritz Mahr

Ein Posten

Anzüge
für

jynge Herren
von 15—20 Jahren
zweireihige Form

moderne bräunliche Muster
zum Aussuchen 750

jedes Stück JC

Ein Posten
— - Yeietfosspuf-

für unsere

Auto -Taxameter
und

Privat- Luxus- Automobile
ah l . Januar 1914

flufoniotiil-CßnfFale fir-6160, 6161, 6162,

Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. 0 .80 . : : Zu beziehen durch die

II reiHige Form
neue moderne Mueto'

zum Ansuchen ffc 1
jedes Stüek

Wiesbaden , Friedrichstraße 30.
Kein Laden , nur I. Stockein Laden , nur 1. Stock

JIMJIHM
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»

‘Triedricfisfraße 38 cFriedricßsfraße 38 .

nnenausbau und Ŵohnungskunsi

ßieferung ganzer Ginrichtungen
für Ufoiels, Restaurants , ßandßäuser und Wohnungen

in klassischer und moderner Stilart

Gmpfeßfungen erster Räumetsier , Reßörden
und Rrivatfeufe.

IKostenanschfäge und Zeichnungen bereitst fügst.

Franko*Versand innerhalb Deutschland.

Q& eoonde’fö ggzoße (ffmtvaÄf m gut Sürggezficfien <§ mztcJitunjgßn

f f*) « l Ua«
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